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Friedrich Ebert.
Dem Gebdenken bes erſten deutſchen Reichspräſidenten.

Wirth über Ebert.223. Februar 1925/1926
Von F. O. H. Schulz.

l.

Als am 28. Februar vorigen Jahres der Funk die Nachricht
von dem Tode des erſten Reichspräſidenten durch die deutſchen
Gatte trüg, war die Beſtürzung im Lager der Republik Hroß.
Mit einem Schlage wurde eine Lücke fühlbar, die ſich nicht
ſchließen wollte, von welcher Seite man auch immer dir Frage
der Nachfolge überdachte. Das republikaniſche Deutſchland hatte
ſich während der Präſidentſchaft Eberts daran gewöhnt einen
Staatspräſidenten zu haben, der in vornehmer Ruhe, unauf
dringlich, abſeits von der Phraſe des Tages und vom Därm der

Straße ſeines Amtes waltete. Eberts klares Auge hatte erkannt,
die unter Kriegs und Nachkriegswirkungen immer noch

ſchütternde Nation der Hand bedarf, die die Wogen glättet, die
das Rechte tut, ohne nach dem äußeren Effekte zu fragen. Jn
dieſem Geifte waren alle ſeine Amtshandlungen, war ſein äußeres

Auftreten, ſeine Repräſentation und die Führung der Staats
geſchäfte gehalten.

Da geſchah es ganz plötzlich die behandelnden Aergte hatten
am frühen Vormittag des 28. Februar 1925 noch einen beruhigen-
den Krankheitsbericht herausgegeben daß der Reichspräſident

die von ihm ſechs Jahre lang mit großer Sorgfalt vermiedene
Erſchütterung des öffentlichen Lebens erzeugte. Zwei Augen, die
ſich ſchloſſen, und ein Herz, das nicht mehr ſchlug, machte das
Ganze republikaniſche Deutſchland vor Schmerz und Sorge er

Zittern. Die hinter Bergen von Arbeit vis dahin ſtill verborgene
Geſtalt reckte ſich plötzlich rieſengroß empor, und ſeine Hand wies
über deutſches Land, wie wenn ſie mahnend ſagen wollte: Die

Zukunft dieſes Reiches liegt bei Euch und der Erfüllung Eurer
ſtagatsbürgerlichen Pflichten! Ueberall im Reich flammten die
Opferfeuer auf und durchbrachen mit ihrem Licht die Trauerflore.

Ueberall reckte ſich in lebendiger Kraft die Geſtalt des erſten
deutſchen Reichspräſidenten hoch, und es gibt wahrlich kein beſſeres
Zeichen für die Bedeutung des Dahingegangenen als die hiſto
riſche Diſtanz, die ſich trotz ſtärkſten inneren Verbundenſeins mit
dem Toten ſehr bald bildete und darum ſchnell die Würdigung
ſeiner großen bedeutenden Perſönlichkeit ermöglichte.

Niemand von uns hat am Todestage des erſten Reichspräſiden-
ten geglaubt, daß das deutſche Volk einen kaiſerlichen General
zu ſeinem Nachfolger wählen würde. Ganz gewiß aber hat jeder
von uns gefürchtet, daß der kaiſerliche General, einmal Reichs
präſident geworden, ſeine Macht dazu benutzen wirrde, die Mon-
archie wiederherzuſtellen. Daß das trotz der Hindenburgſchen
Reichspräſidentenſchaft bisher nicht geſchehen i ſt und auch nicht
geſchehen wird, iſt das größte geſchichtliche Verdienſt des erſten
deutſchen Präſidenten, deſſen Todestag wir morgen erleben.

t II.
Als am 9. November 1918 die Republik realißßert wurde, war

das deutſche Volk geiſtig auf die neue Staatsform in keiner Weiſe
vorbereitet, mit ihren Jnſtitutionen und Ausdritckserſcheinungen
nicht vertraut und infolgedeſſen auch nicht republikbegeiſtert. Die
kleine politiſche Elite der Großſtädte ändert an dem damaligen
Geſamtbild des deutſchen Volkes nur wenig. Jn dieſer Situation
wurden dem geſchlagenen Deutſchland Schwierigkeiten auf
Schwierigkeiten gemacht, wurde die junge Republik jeder Möglich-
keit beraubt, das Haus wohnlich zu geſtalten, rfuhr ſie Demüti-
gung auf Demütigung von außen und Schlafz auf Schlag von
innen, trug ſich der mächtige franzöſiſche Szegerimperiglismus
ununterbrochen mit dem Gedanken, Deutſchland zu zerſtückeln und
den Reſt in ſeine ehemaligen dynaſtiſchen Beſtandteile zu zer-
legen. Jm Jnnern aber reckte ſich der aſſig tiſche Bolſche-
wismus, der auf den Schultern der zweifelhafteſten Elemente
ruhte, und der dem Hirngeſpinſt der Weltrevolution ohne Aus-

ſicht auf Realiſierung, aber auch ohne Rückſücht auf die Lage des
deutſchen Volkes nachjagte und der, durch ſeine wüſten Aus-
ſchreitungen auf der anderen Seite das Heer der Konter-
revolution in wenigen Monaten ſchuf, nachdem er dem
ſozialiſtiſchen Deutſchland bereits die erſte große Niederlage am
19. Januar 1919 beigebracht hatte.

Zwiſchen dieſen Extremen ſtand die Perſönlichkeit Eberts wie
ein Fels im Meer. Er kannte das Ziel, aber er kannte auch die
Menſchen, die zum Ziel ſtrebten. Und wenn wir heute das vor
einigen Monaten im Phöbus-Verlag (Bettlin S. 14) erſchienene
Buch des Kommuniſten Richard Müller „Der Bürgerkrieg in
Deutſchland“*) leſen, in dem Müller ſich als Beobachter ans
nächſter Nähe über die verſchiedenſten Gerttungen der damaligen
Revoluzzer luſtig macht, die einander cn Radikalismus täglich
zu übertrumpfen ſuchten, in Wirklichkeit aber ohne Augenmaß
für die Dinge durch die Geſchichte des Tages tappften, und, wie

„Der Bürgerkrieg
G. m. b. H., Berlin S. 14. Von Ri
(ſchiert 4 M.

Phöhus Verlagin Deutſſhland.“ VerPréis brö-ſard Müller.

„Jch bin in meinem Leben keinem größeren Mann begegnet.“
„Dem größten deutſchen

Republikaner.“
Eine Wirth-Rede in München.

München, 27. Februar. (Radiomeldung.)
Jn einer Maſſenverſammlung des. Reichsbanners, die wegen

Ueberfüllung volizeilich geſchloſſen werden mußte, ſprach am
Freitagabend im Saale des Löwenbräukellers der ehemalige
Reichskanzler Dr. Wirth. Seine erſten Worte widmete er dem

Zum 28. Februar, dem Todestag des erſten deutſchen Reichs
präſidenten bringt die Reichsdruckerei obiges neues Ebert-
Bildnis nach einer Radierung von E. Smith (Berlin) heraus.

es von dem Nachfolger der Roſa Luxemburg, in der Führung
der KPD. heißt „alles niederreißen konnten und nur allzu
oft auch niederriſſen“, die aber nicht die Gabe beſaßen „auch
nur einen Strohhalm aufzurichten“, dann wird man
heute die geſchichtliche Rolle verſtehen, die Ebert bei den Geburts
wehen der Republik ſpielen mußte, wenn die deutſche Nation nach
erfolgter Niederlage, bei dem Anſturm des Entente und pol-
niſchen Jmperialismus, des bolſchewiſtiſchen Jmperialismus und
der von ihm erzeugten innerdeutſchen Konterrevolution nicht aus-
einanderfallen und zu einem territorigalen und kulturellen
Trümmerhaufen werden ſollte.

Jn jenen Tagen, wo das Ende des Staates ſtündlich gekommen
ſchien, verankerte er die Republik. Man hat oft davon
geſprochen, daß es dieſer Republik an ſozialem Jnhalt
mangelt. Das ſtimmt. Aber es iſt nicht die Schuld des erſten
deutſchen Reichspräſidenten, nicht die Schuld ſeiner Partei, daß
der ſoziale Ausbau nicht jene Formen annahm, die jeder Sozial-
demokrat und jeder Herzensrepublikaner gewünſcht hätte. Wäh-
rend in Deutſchland der Bolſchewismus die ſechsſtündige Arbeits-
zeit im Bergbau forderte, durch politiſchen Generalſtreik ſeine
Forderungen unterſtützte und das wirtſchaftlich ruinierte Land
bald zur einen, bald zur anderen Hälfte ſtillegte, ſaßen in
Verſailles die Sieger beieinander und dikktierten der Nation
der Wehrloſen Hunderte von Goldmilliarden Kriegsentſchädigung.,
Kohlen und Sachlieferungen, Auslieferung der Eiſenbahnen und
der Handelsflotte, Ahtrennung von Oberſchleſien. von Weſt-
preußen, Losreißung Oſtpreußens aus dem denkſchen Körper und,
anderes mehr, trug fich der polniſche Jmperialismus allen Ernſtes

mit dem Gedanken, Deutſchland bis zur Oder zu annektieren,
verhandelte, man in Bayern und Südweſtdeniſchland mit den
Franzoſen zwecks JZerreißung Deutſchlands. Jn dieſer
Situation, wie ſie das ausgeplünderte deutſche Volk noch niemals
e

vor Jahresfriſt verſtorbenen Reichspräſidenten Fried-
rich Ebert, deſſen Bild in Flor und in einem Wald von
ſchwarzrotgoldenen Fahnen an der Stirnwand des Saales ange-
bracht war. Jn ſeinem Leben, ſo begann Dr. Wirth, ſei er keinem
größeren Mann begegnet, als dem Reichspräſidenten Ebert und
ihm, dem größten deutſchen Republikaner, ſtatteten heute die Repu
blikaner den größten Dank dadurch ab, daß ſie der freien und ſo-
zialen deutſchen Republik die Treue hielten und im entſchloſſenen
Kampfeswillen zu ihr ſtehen. Dann ſprach Wirth von dem
Ringen des deutſchen Volkes um ſeine innere Einheit gegenüber
den rein egoviſtiſchen Dynaſtien, den Ausbeutern und Schindern
und erntete toſenden Beifall durch ſeine Erklärung, daß, wenn die
Reaktion ihre Hand zum Putſch erheben wollte, ſie durch die Ein
heit des Reichsbanners abgeſchlagen würde. Die deutſche Republik
könne durch die reaktionäre Gewalt zurzeit nicht umgeſtoßen wer
den, aber ſie könnte unterhöhlt werden, wenn die deutſchen
Republikaner ſich nicht ſelbſt verſtehen lernen würden. Nur die
Republikaner felbſt vermögen die deutſche Republik zu vernichten
und zwar durch innere Uneinigkeit und Einander-Nichtverſtehen-
Wollen. Deshalb müßten in alle Verſammlungen des Reichs
banners die politiſchen Köpfe geſetzt werden, die zueinander kommen
und die Gelegenheit benützen ſollten, um die früheren Gegenſätze
zu überbrücken. Jn dieſem Problem liege auch der letzte Grund
ſeines eigenen Konflikts mit der Zentrumspartei, denn er könne
jene nicht leiden, die ſich auf den „Boden der Tatſachen“ ſtellen,
ſchließlich ſogar noch auf den „Boden“ der Verfaſſung. Das ſeien
alles nur Formeln, um die Republikaner zu beruhigen. Es gibt
kein Kompromiß für den Satz: „Die Staatsgewalt geht vom
Volke aus.“

Jn einem anderen Saal der Stadt ſprach Graf weſuarp unter
ſiarkem polizeilichen Schutz, da man nationalſozialiſtiſche
Sprengkolonnen erwartete. Er ſchimpfte natürlich in allen Ton-
arten über Locarno, den Völkerbund, die Republik und ihre
zentraliſtiſche Verfaſſung, um ſchließlich ſeine Rede ausklingen zu
laſſen in den Worten: „Wir Deutſchnationalen ſtehen vollſtändig
auf dem Boden des Föderalismus und haben als Parole gewählt:
HZurück zu Bismarck, Kaiſer und Reich!

Kranzniederlegung am Grabe Eberts.
Berlin, 27. Februar. (Radiomeldung.)

Außer der Reichsregierung wird auch die preußiſche Regierung
am Sonntag anläßlich der erſten Wiederkehr des Todestages von
Friedrich ert an deſſen Grab in Heidelberg einen Kranz mit
einer ſchwarzrotgoldenen Schleife durch einen Beauftragten des
Staats miniſteriums niederlegen laſſen.

in ähnlicher Schwere erlebt hat, den ſozialiſtiſchen
Zukunftsſtagt errichten oder auch nur weſentliche Teile
dieſes Zukunftsſtaates realiſieren wollen, bedeutete die politiſche
und geiſtige Unzulänglichkeit derjenigen, die aus Deutſchland am
liebſten einen mittel amerikaniſchen Vierzehntageſtaat gemacht
hätten. Hätte ſich die geſamte deutſche Arbeiterſchaft in dieſer
Lage jener Maßhaltung befleißigt, die dem Verhältnis der inneren
und äußeren Kräfte der jungen deutſchen Republik entſprach, dans
hätte ſie nicht mit dem Blute ihrer eigenen Klaſſengenoſſen det
Boden gedüngt, auf dem die Saat der Freikorps, der Zeit-
freiwilligen und der geſamten Konterrevolution ſo mächtig empox
ſchoß. Dann wäre aber auch die außen politiſche Ent
laſt ung eingetreten, die Deutſchland vor allen Dingen brauchte,
um ſeine inneren Angelegenheiten zur Zufriedenheit der Bevölke
rung zu erledigen. Wir verſagen es uns, alle die Schwierigkeiten
aufzuzählen, die dem deutſchen Volke, und vor allen Dingen der
deutſchen Arbeiterſchaft, dadurch entſtanden ſind, daß Frankreich
in den deutſchen Reſtaurationsbeſtrebungen, jener Folge des
bolſchewiſtiſchen Unfugs, eine ſtändige Bedrohung erblickte und
derzufolge die deutſche Demokratie immer neuen und unerträs-
licheren Belaſtungen ausſetzte.

III.
Wir haben zwar einige kurze biographiſche Skizzen über

Friedrich Ebert, aber wir ermangeln noch der Darſtellung, die
ihn uns als Staatsmann während der letzten fünf Jahre aus
nächſter Nähe zeigt. Wir wiſſen nur, daß Ebert einige Wochen
vor ſeinem Tode, ſchon halb gebrochen, ſeinen Freund Otto Braun
bat, beim Parteivorſtand dahinzuwirken, ihn bei der Neuwahl

des Reichspräſidenten nicht mehr als Kandidaten zu präſentieren
Wie tief muß alſo der Mann, trgtz der gewaltigen inneren und
äußeren Erfolge, die er gewiß nnt hat, bereits getroffen

geweſen ſein von der Ueberzeugung, daß ſein hohes Wollen den
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Nied politiſcher Unzulänglichkeit und menſchlicher Nieder
rracht nicht mehr auf Jahre hinaus gewachſen ſein würde. Die
Differenz, die ſich zwiſchen ſeinem politiſchen Willen und der
harten Wirklichkeit, die ihm überall Schranken ſetzte, auftat,
hat Eber zweifellos in den ſechs Jahren Reichspräſidentſchaft
auf das ſchmerzlichſte empfunden. Denn in dieſem äußerlich be
herrſchten Manne ſchlug doch ein heißes Herz, pulſte eine
wächtige politiſche Leidenſchaft, glühte die Sehn-
rocht nach dem posttiſchen Jdeale ſeines Lebens.
Erinnern wir uns der Worte, mit denen er den letzten ſogzial
demokratiſchen Parteitag vor dem Kriege ſchloß: „Die Drei-
Klaſſenſchande in Preußen muß beſeitigt werden, koſe es, was
es wolle! Unſer Beſchluß iſt klar und unzweideutig, nicht

8 nur für die Partei, ſondern auch für die, die ſich in kurzſichtiger
Verblendung der Veſeitigung der Dreiklaſſenſchmach widerſetzen.
Wenn es ſein muß, werden wir zum äußerſten
Mittel greifen. Es iſt ſo, wie ein Redner ſagte: Ent

B n
Die techniſchen Vorberei en für das V

e nach dem Geſetz von der Sozialdemokratiſchen
gſtellerin zu erledigen waren, ſind überall

durchgeführt. Alle Gemeinden haben die Einzeichnungsliſten er
en und rg We er von ihnen ber it zolksbegehrens e t. o die Liſtens orden ſind, wurden die ten

Gemeindevor
eher bald mit neuem Material „beglückt“. re e hat
n „angeſtammten Herrſcherhäuſern“ nichts genutzt, ihnen ſelbſt

aber bitter geſchadet; denn jetzt weiß vor allem der preußiſche
Miniſter des Jnnern, wo noch Arbeit zu leiſten iſt, um ſeinen
republikaniſchen Kurs für alle Zeit zu ſichern. Er hat bereits
die notwendigen Anordnungen getroffen und in jedem einzelnenweder werden wir das freie Wahlrecht in Preu Sabotagefall die vorgeſetzte Dienſtbehörde zu einem eingehenden

zen haben oder wir haben den Maſſenſtreik. Bericht aufgefordert. Das Ziel dieſer Amtshandlung muß unſeres
8 Wenn wir uns nun anſchicken, auf unſere heimatlichen Poſten zu ſein, die pflichtwidrigen Beamten rückſichtslos vom
M rückzukehren, ſo tun wir das mit dem aufrichtigen Selöbnis, in alter D zu entfernen. Nur ſo vermag ſich die Regierung auf die
u Treue unſer Beſtes, unſer Alles einzuſetzen für die Partei, für

die Befreiung des Proletariats aus wirtſchaftlicher und politiſcher Den daran
m Unterdrückung. Jn all unſerem Tun und Handeln wollen wir s

uns leiten laſſen von dem glänzenden Beiſpiel, das uns unſer

großer unvergeßlicher Meiſter Auguſt Bebel gegeben hat. ren Viermal wurden dieſe kurzen Sätze von ſtürmiſchem Deifall e munt-4 durchbrochen. So ſtark zündete der Funke der Leidenſchaft in ginn Vol-ne Bee der
den Maſſen, wenn Ebert aus ſeiner Beherrſchtheit heraustrat J nur ung im eguns

v und den Mund überfließen ließ von dem, des das Herz voll war. zeick r Geme Auxsl ts ErUnd als er am 15. April 1916 für die ſozialdemokratiſche Reichs- Deine züär die gerei der
tagsfraktion die kaiſerliche Thronrede beantwortet, da bricht die in ſive gäst o tage
Leidenſchaft für die politiſche Befreiung ſeiner Klaſſe wieder mit un mag San 7
ungeſtümer Macht aus ihm hervor und er verkündet wie in Fort-
ſetzung ſeiner 258 Jahre zurückliegenden Jenenſer Rede: „Die
Maſſen, die von den Schützengräben heimkehren, werden getragen
ſein von ſtarkem Selbſthewußtſein. Sie werden erfüllt ſein von
dem feſten Willen, daß der Staat, für den ſie ihr Leben in die

nd

Schanze geſchlagen haben, nicht die Verwaltungsmaſchine einer
kleinen bevorrechteten Klaſſe ſein darf. Dieſes neue Schützen
grabengeſchlecht, das in langen Monaten in Kampf und Gefahr
gemeinſam dem Tode ins Auge geſchaut hat, dem Tode, der keine
Hlaſſen und keine Ausnahmen kannte, dieſes neue Schützengraben-
geſchlecht läßt ſein volitiſches Leben nicht wieder in die Draht-
verhaue des Dreiklaſſenſyſtems hineinzwingen das neue Ge-
ſchlecht verlangt Freiheit und ſtaatsbürgerliche
Gleichberechtigung, und es wird, wenn es ſein muß, ſie
zu er kämpfen wiſſen.“

Das iſt derſelbe Ebert, der auf dem Jenenſer Parteitage 1913
als letztem Mittel zur Erkämpfung der

ſtaarsbürgerlichen Gleichberechtigung drohte. Wie bitter muß es
ihn getroffen haben, als er nach Verwirklichung der Gleichberech

e

r

tigung feſtſtellen mußte, daß dieſe Gleichberechtigung zu einer
Waffe der Reaktion gegen die werktätige deutſche Mehrheit, ja
ſelbſt gegen die Republik wurde. Seinen engeren perſönlichen

t Freunden bleibt es vorbehalten, der Nachwelt zu fagen, was dieſer
V

mann unter der republikaniſchen Schwäche gelitten hat, die eine
Folge der Unzulänglichkeit jener Maſſen iſt, denen ſein Leben
und ſein Werk gehört.

Er fiel. Aber die Fahne, die er aufpflanzte, ſteht. Und alle,
die morgen am erſten Todestage des Arbeiterpräſidenten der
deutſchen Republik dem großen Toten in ſelbſtverſtändlicher
Pflichterfüllung Herz und Gedanken widmen, die ſich verſammeln,
um näher bei ihm zu ſein, ſind von dem Bewußtſein erfüllt, daß
das Werk, das er ſchuf, in der politiſchen Geſchichte des neuen
Deutſchlands unvergänglich iſt.

Der Volfstrauertag.
Kundgebung der Reichsregierung und des

9 Reichspräfidenten.l Berlin, 27. Februar. (Amtlich.)Jn ſtiller Trauer gedenkt das deutſche Volk am heutigen Tage
e ſeiner Brüder, die in dem größten aller Kriege ihr Leben gaben
t für die Verteidigung ihrer Heimat. Für uns ſind ſie in den Tod
e gegangen. An den Gräbern unſerer Gefallenen, die ſich für uns

alle opferten, ſoll die Zwietracht ſchweigen. Mahnend ſteht vor
uns das deutſche Leid, das heilige Opfer der im Kriege Gefallenen,
die ſtarben, damit Deutſchland lebe. Aus dem Leid wuchs immer
des deutſchen Volkes höchſte Kraft. Wenn heute die Flaggen
halbmaſt wehen, wenn große Scharen ſich zu würdigen Gedächtnis-
feiern ſtill vereinen, ſoll der Entſchluß ſich in uns feſtigen, im
Glauben an Deutſchland das Wort u verwirklichen: „Nimmer
wird das deutſche Reich zerſtöret, wenn Jhr einig ſeid und treu!“

Die Reichsregierung Der Reichspräſident:
Dr. Luther. von Hindenburg.

Winkler vor dem Abſchied.
Hergt wieder Borfſitzender der Deutſchnationalen

Die „Deutſche Tageszeitung“ beſtätigt heute, daß der Vorſitzende
der Deutſchnationalen Partei in den nächſten Tagen ſein Amt
niederlegen wird. Dieſer Amtsverzicht wird mit Arbeits
überlaftung begründet. Es iſt richtig, daß Winkler für die
Parteiverwaltung infolge ſeiner unzähligen beſoldeten Aemter,
von denen er nicht eins voll auszufüllen weiß, nur eine halbe
Kraft vorſtellt. Die Auseinanderſetzungen innerhalb der Deutſch
nationalen Partei und das ewige Durcheinander machen aber eine
volle Kraft notwendig, und zwar verlautet, daß Hergt der erſte
Anwärter für das Amt des Parteivorſitzenden iſt. Er hat ſich nach
einjähriger Ruhe von den endloſen Angriffen, die gegen ihn
wegen ſeiner Umfalltaktik bei der Abſtimmung über die Dawes-
Geſetze gerichtet wurden, ſo erholt, daß ſeine Geſundheit vorläufig
wenigſtens für das Amt eines deutſchnationalen Parteivorſitzenden
ausreichen ſoll.

Ahlemann leugnet.
Berlin, 27. Februar. (Radiomeldung.)

Der ſattſam bekannte völkiſche Oberleutnant Ahlemann
wurde am Freitag auf Grund der von dem Fememörder Grütte
Lehder erhobenen Beſchuldigungen von der Berliner Kriminal-
polizei vernommen. Ahlemann beſtreitet die von GrütteLehder
gemachten Ausſagen und behauptet, daß dieſer vor wenigen Jahren
ſelbſt an ihn mit dem Plan herangetreten ſei, Severing zu er-
morden. Er will den damals kaum 16jährigen Burſchen vor der
Ausführung dieſes Planes gewarnt haben. Damit iſt für ihn
natürlich die Sache erledigt geweſen.

Die Schuldigen.
Köln, Februar. (Eig. Druhtbericht.)

Die polizeiliche Unter ſucht des Winzeraufſtandes in
Bernkaſtel führte am Freſeg zu der Verhaftung von 12 Verſonen,
die als Haupttäter gelten. Es handelt ſich um jugendliche Leute,
die nicht ans Bernkaſtel, ſondern aus der Umgegend ſtammen Die
Unterſuchung iſt der Oberſtagtsanwaltſchaft in Trier übergeben
worden und dürfte vorausſichtlich ſchon heute abgeſchloſſen werden.

bundes

Den daran
Dauer die zur Führung der Staatsgeſchäfte notwendige Autorität

zu verſchaffen.
Es iſt anzunehmen daß infolge der Entſchloſſenheit des preußi-

ſchen Jnnenminiſters auch der Teil der reaktionären Be-
amtenſchaft, der ebenfalls im Begriff ſtand, nicht den mi-
niſteriellen Anweiſungen zu folgen, ſondern die Befehle des Land-

auszuführen, jetzt der anfänglichen Verſuchung wider-
ſtehen wird, ſo daß in fünf Tagen überall mit der Einzeich-
nung für das Volksbegehren unter amtlicher Kontrolle ordnungs-
gemäß begonnen werden kann. Je mehr wir uns dieſem Termin
nähern, um ſo aufgeregter wird die Rechtspreſſe. Sie
kämpft auf einmal nicht mehr den Fürſten zuliebe, ſondern führt
den Kampf gegen das Volksbegehren lediglich zum Schutze des
Vermögens, das auf „unantaſtbarem Rechtstitel“ beruht. Aus
dieſe Begründung ihrer Fürſtendienerei ergibt ſich die Unehrlich-
keit ihrer ganzen Einſtellung. Der frühere volkspartei
liche preußiſche Finanzminiſter Dr. von Richter hat dem
Landtag am 2. Dezember 1924 „Zur Frage der Vermögens-

gemäß

auseinanderſetzung zwiſchen dem preußiſchen Staat und dem vor
mals regierenden Königshaus“ eine Denkſchrift übermittelt,
aus der ſich ergibt, daß. z. B. der Rechtsboden für das Hohen-
zollernermögen ſehr umſtritten iſt und hätten wir keine reak-

u e r t Boden do z de er.tirnäre Richterſchaft auch auf dem Boden des Rechts den Ver-

vermögen
2 lichkeiten zurnahezu reſtloſen Enteignung des igshauſes ge

wiiren. „Unantaſtbare Rechtstitel“ für das Hohenzollern
gibt es nach dieſer Denkſchrift nur in den wenigſten

en. it erweiſt ſich der Kampf der Rechten gegen das
cxzehren nicht als ein Kampf für den Schutz des Vermögens,

ſondern als See Fürſtendienerei.In der Denkſchrift Herrn von Richter wird dem „Herrn
General bevollmächtigten des vormaligen Königshauſes, Herrn
von Berrg“, haargenau bewieſen, daß rechtsgeſchichtlich bis auf
wenige Schatu der geſamte t des „vormaligen Königs
hauſes“ als S igentum anzuſprechen iſt. Die geſamten „Er-
werbungen des preußiſchen Königshauſes“, das bettelarm in die
Mark Brandenburg gekommen iſt, ſind nach jener Denkſchrift
„politiſcher und ſtaatsrechtlicher Natur“ und tragen keines
wegs privaten Charakter Lediglich auf Grund von
„Friedensſchlüſſen, kriegeriſchen Eroberungen und Sätkulari-
ſation n“ ſind ſie in den Beſitz des Herrſcherhauſes gelangt. Auch
die Gütter, die „durch Kauf, Tauſch, Erbgang und auf andere dem
privaten Rechtsleben eigentümliche Weiſe“ an die Hohenzollern
gekomnnen ſind, tragen nach der Denkſchrift „keinen privaten
Charagakter“, weil die „Landſtände wiederholt ſehr große,
durch Steuern aufgebrachte Summen aufwenden mußten“, um
Güter, die der Landesherr bei der üblichen Verſchuldung ver
äußert oder verpfändet hatte, zurückzukaufen. Es wurde z. B.
dem Kurfürſten Joachim II. eine Steuer zur Wiederein-
löſung verpfändeter Güter in Höhe von 600 000 Talern von den
Stärden bewilligt. Am Schluß ſeiner Regierungszeit hatte der
wackere Landesfürſt 2600 000 Taler auf ſeine Domänen gehäuft,
von henen die Denkſchrift ſagt: „Das ſind für jene Zeiten un-
ge heure Summen!“

Jn dem Maß, in dem ſich der ſouveräne Fürſt die Herrſchaft
über Vand und Leute ſeines Hoheitsgebietes errang, feſtigte ſich
die ſtaatsrechtliche Auffaſſung von der öffentlich-recht-
lichem Stellung des Fürſtenvermögens. Fried-
rich II. und ſeine Mitarbeiter waren die erſten, die ſich dieſes
Vorganges deutlich bewußt wurden. Die Rechtsauffaſſung der
vbreuß tſchen Denkſchrift vom 2. September 1924 faßt dieſe ſtaats-
rechtliche Entwicklung in folgenden Sätzen zuſammen: „Das all
gemeine Landrecht erklärte den bei ſeinem Jnkraſttreten vorhan-
denen Grundbeſitz der landesherrlichen Familie, gleichviel ob er
ſich in dem Beſitz der regierenden oder dem in einer Seitenlinie
befand. für Eigentum des Staates. Der Staat iſt nach
ihm die alles überragende Perfſönlichkeit, ein ſelbſtändiges Ge
meinweßen, in dem der Landesherr und ſeine Familie nur mehr
die Stellung des höchſten Organes haben.“

Durch die Verordnung vom 17. Januar 1820 wurde dann eine
ſäuberliähe Scheidung zwiſchen dem ſtaatlichen Krongut und dem
Unterhal der Fürſtenfamilie dadurch gemacht, daß dem Landes
fürſten ſelbſt die Verfügung über den Ertrag der königlichen
Domänem“ entzogen und ihm lediglich eine Summe von
2500 000 Reichstalern für den Unterhalt der königlichen Fami
lie“ zugeſtanden wurde. Mit dem Geſchrei von der Unantafſtbarkeit des nein an dem der Voſksentſcheid rüttele, um
zunächſt die Fürſten ihrer Habſeligkeiten zu berauben und dann
dem kleinen Mann an den Kragen zu gehen, iſt es alſo nichts.
Wenn eim uraltes, in den Allerhöchſten Kabinettsorders und dem
Allgemeinen Landrecht verbrieftes Recht geſchützt werden ſoll,
dann iſt eß das des Volkes und nicht das eines mit höchſt mageren
Rechtstiteſn arbeitenden und mit dem Fluch eines ganzen Volkes
veladenen Fürſtengeſchlechts.

Der Landgerichtsdirektor als
gemeiner Betrüger?

Berlin, 27. Februar. (Radiomeldung.)
Auf Veranlaſſung des Generalſtaatsanwalts in Stettin iſt

gegen den Landgerichtsdirektor bei dem Land-
gericht III in Berlin Jürgens, der erſt kurz nach Weih-
nachten von Stargard in Pommern nach hier verſetzt wurde, ein
Strafverfahren eingeleitet worden. Es handelt ſich um Ein-
brüche, bei denen man anfänglich einen volitiſchen Hintergrund
annahm, weil Jürgens wiederholt in Prozeſſen gegen kommuni-
ſtiſche Angeklagte tätig war. Später ſcheint ſich jedoch heraus-
geſtellt zu haben, daß der Verdacht politiſcher Hintergründe nur
vorgetäuſcht war, um einen kriminellen Tatbeſtand zu verſchleiern.

Wie weiter gemeldet wird, hatte Jürgens im Juni vergangenen
Jahres in Begleitung ſeiner Gattin eine Erholungsreiſe nach
Kolberg unternommen, wo er ſich mehrere Wochen aufhielt. Jm
Hotelzimmer wurde nun ein rätſelhafter Einbruch verübt,
bei dem nach Angabe des Landgerichtsdirektors ſeiner Gattin
Schmuckſachen im Werte von 18000 Mark geſtohlen wurden. Da
Jürgens verſichert war, wurde der Verluſt erſetzt. Jm Spät-
herbſt erfolgte angeblich ein neuer Einbruch, und zwar dies-
mal in der Wohnung des Landgerichtsdirektors in Stargard.
Es ſollten damals abermals wertvolle Schmuckſachen, Geldbeträge
und wichtige politiſche Akten abhanden gekommen ſein.
Jürgens als kommiſſariſcher Unterſuchungsrichter des Staats
gerichtshofes zum Schutze der Republik tätig war und ſich haupt-
ſöchlich mit Angelegenheiten befaßte, die die Kommuniſten betrafen,
vermutete man einen Racheakt kommuniſtiſcher Kreiſe. Dieſer
Gedanke kam um ſo mehr auf. als das Mobiliar in der Wohnung
völlig zertrümmert wurde. Auf Veranlaſſung des Landgerichts-
direktors fand eine Unterſuchung ſtatt und mehrere Mitglieder der
KPD. in Stargard wurden verdächtigt. Die Verſiche-
rungs geſellſchaft wandte ſich jedoch an die Staatsanwalt-
ſchaft mit der Bitte, die Angelegenheit zu unterſuchen. Damals
verliefen die Ermittelungen ergebnislos. Jn letzter Zeit ſcheinen
ſich aber neue Anhaltspunkte für den ſchweren Verdacht ergeben
zu haben. Landgerichtsdirektor Jürgens iſt ſeit mehreren Tagen
nicht mehr im Dienſt erſchienen, da er einen ſchweren Nerven-
zuſammenbruch erlitten hat.

Noch eine Reihe anderer Betrugsfälle.
Berlin, 27. Februar. (Privattelegramm.)

Zu dem von der Staatsanwaltſchaft gegen den Landgerichts-
direktor Jürgens vom Landgericht Berlin III eingeleiteten
Ermittlungsverfahren weiß der „Lokalanzeiger“ noch mitzuteilen,
daß das Verfahren nicht nur wegen Verſicherungsbetrügereien,
ſondern auch wegen einer Reihe anderer Betrugsfälle eröffnet
worden ſei.

Berleumder-Pack.
Es iſt keine Neuerſcheinung, daß unter dem Deckman el des

Chriſtentums verſucht wird, Lüge und Unwahrheit unter die
gläubigen Volksmaſſen zu verbreiten. Jnsbeſondere die Deutſch
nationalen waren in dieſer Verfälſchung der chriſtlichen Lehre
von jeher groß. Jhr verfälſchtes Chriſtentum hat jetzt auch in das
unter dem Einfluß des Deutſchrationgalen Handlungs-
gehilfenverbandes und des deutſchnationalen „Chriſtlichen Land
arbeiterverbandes“ Eingang in dem Organ des Chriſtlichen Ge-
werkſchaftsbundes, dem Deutſchen gefunden. Das Blatt
behauptet am Freitag wider beſſeres Wiſſen, daß in das
ſozialiſtiſche Lager „rund 200000 Mark Arbeitgebergelder ge
floſſen ſind, urn die Genoſſen für die Arbeitgeberpolitik reif zu
machen“.

Frecher kann ein angeblich chriſtliche s Organ nicht kügen,
Die Sozialdemokratiſche Partei hat niemals einen Pfennig aus

in Anfprurh genommen hat.

Der Lüttwitz.
Auch ein Führer aus dem Kapp-Putſch.

Von Anſtand und Ehrgefühl haben unſere „nationalen“ Kreife
nie viel verſtanden und niemals eine hohe Meinung gehabt. Als
einer der ausgeprägteſten Vertreter dieſer „feudalen“ Kaſte iſt
General von Lüttwitz zu betrachten, der 1920 trotz dem
der epublik geleiſteten Eid den Kapp-Putſch leitete
und vor wenigen Tagen erſt die Frechheit beſaß, für dieſes Ver
brechen, das dem deutſchen Volk im Ausland neues Anſehen
koſtete und Millionen von Goldmark an Schaden einbrachte, noch
eine beſondere Belohnung in Höhe eines Vierteljahrsgehaltes von
mehreren tauſend Mark zu fordern. Dieſe Anmaßung erſchien
ſelbſt ſeinen Arrhängern ſo frech, daß kein deutſchnationales Blatt
wagte, die Forderung des Hochverräters auch nur im geringſten
zu vertreten.

Jetzt wird eine neue „Tat“ dieſes von jedem Ehrgefühl baren
Mannes bekannt, das ihn und ſeine Kaſte in ein geradezu be-
trübendes Licht ſtellt. Als Lüttwitz vor ſeiner Amneſtie, alſo zu
einer Zeit, wo er noch ſteckbrieflich verfolgt wurde, eines
Tages auf dem von ſeiner Tochter verwalteten Rittergut im
Kreiſe Waldenburg i. Schl. erſchien, die Polizei davon erfuhr
und am folgenden Tage eine Hausſuchung abhielt, erdreiſtete ſich
der Kappiſt wenige Tage ſpäter, an die Aufſichtsbehörde der Po
lizei ein Schreiben mit der Forderung nach Schadenerſatz
zu richten. Seine Frau und Tochter ſind damals angeblich in
folge der Hausſuchung von der Erntearbeit abgehalten worden,
außerdem ſoll die Hausſuchung zu einem ſtarken Lichtverbrauch
geführt haben. Lüttwitz verlangt ſchließlich die Namen der auf-
tragsgemäß handelnden Polizeibeamten, um gegen ſie Straf
antrag ſtellen zu können.

Eine größere Frechheit eines Hochverräters, den die Republik
nach ſeinen Verbrechen zu enteignen vergaß, gibt es wirk
lich nicht. Der Regierungspräſident von Breslau hat den Brief
des Herrn v. Lüttwitz ablehnend behandelt und was machte
dieſer Verbrecher? Dumm, dreiſt und frech ſchrieb er an den
preußiſchen Miniſter des Jnnern, um ſeiner Beſchwerde Geltung
zu verſchaffen. Severing erteilte die gebührende Antwort, indem
er dem Kappiſten mitlheilte:

„Bei Berückſichtigung Jhrer Lage zur Zeit der Durchführung
und im Hinblick dargeuf, daß Sie der weiteren Strafverfolgung

nur durch einen Akt der Gnade enthoben worden ſind,
erſcheint Jhre Beſchwerde höchſt unangebracht.“

Das war die richkige Erwiderungl Ein Verbrecher vom
Schlage des Herrn Lüttzwitz und mit jener Frechheit ausgeſtattet
wie er, beſtimmt ſchließlich die Art ſeiner Behandlung durch eine
zentrale preußiſche Behörde ſelbſt Severing hat das richtige
Maß gefunden und den Hochverräter Lüttwitz behandelt, wie er
behandelt ſein wollte und wie es ihm nach ſeiner Vergangenheit
gebührt. Das deutſche Volk aber vermag aus dem Auftreten des
Herrn v. Lüttwitz wieder einmal zu erſehen, welche moraliſchen
Anforderungen in früheren Zeiten an ſeine „Führer“ geſtellt
wurden und welche Kreatur ſich im Jahre 1920 zu ſeinem Führer
berufen fühlte.

dem Arbeitgeberlager erhalten, während der Nachweis erbracht iſt
daß z. B. der „Chriſtliche Landarbeiterverband“ Arbeitgebergelder
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Die neueſten Phantafien des Paraiytifers.

HE Zalieniſch Nun 27. Februar. (Radiomeldung.)
lieniſche Miniſterpräſident Muſſolini erteilteSonderberichterſtatter des Pa Pariſien“

durch ſeine
lini ſcheint,

ein Jnterview, dasSprache gegen Deutſchland beſonders auffällt. Muſſo
b wie ſo oft, wieder in geiſtiger Umnachtungüber große Politik geſprochen zu haben, ohne ſich der Folgen klar
u ſein und ohne heute zu wiſſen, welchen Unfug er geſtern
chwatzte. Von dem Sonderberichterſtatter über die erſte Drohrede

8857 Deutſchland befragt, erklärte Muſſolini: „Der Eindruck in
in war nicht winder groß als ſonſtwo. Man mußte die

rohungen des Pangermanismus, (1) brandmarken. Man
die Menſchen immer ſo ſehen, wie ſie wirklich ſind, nicht wie

an ſie gern haben möchte, das gilt beſonders für die Deutſchen.
Sie haben ſich nicht geändert.“ (Vot allem gilt das von Herrn
Muſſolini, der von jeher meſchugge war und es heute noch iſl.)

Auch über das Reich sba men er glaubte ſich Herr Muſſolini
auslaſſen zu müſſen denn es iſt ihm zum zweiten Bedürfnis ge
worden, aus der Ferne über Dinge zu reden, von denen er
nichts verſteht. Die machtvolle Demonſtration in Ham
vurg liegt ihm beſonders im Magen. Sie gab ihm Anlaß zu
folgendem Erguß: „Das ſind nun Republikaner, die Gegner des
alten preußiſchen Militarismus, und Pazifiſten ſein ſollten. Sie

n. Parademärſche mit Hunderten (Tauſende, Herr
Muſſolini.) von Fahnen. Unter ihnen marſchiert eine öſter
reichiſche Delegation, die ganz beſonders Gegenſtand
großer Obationen iſt. Dieſe Deutſchen vergeſſen nichts, ſie geben
ihre alten Träume nie auf. Das beweiſt am beſten, wie ſehr
meine Jntervention berechtigt und notwendig war. Meine Rede
war eine Tat (wenn dieſer Paralhytfker es ſelbſt ſchon ſagt, wer
möchte es nicht glauben eines verantwortungsbewun ß
ten Regierungsfü hrers der klar ſieht und nichtfürchtet, laut zu ſprechen. damit man ihn nicht hört. Mich
(großgeſchrieben, wie bei Wilhelm) hat men gehört. (1) Was
haben die angeblichen Republikaner in Hamburg noch gemacht?
Sie haben Entſchließungen zur Wiederherſtellung des deutſchen
Blocks angenommen, zum Wiederzuſammenſchluß alles deſſen, das
ehemals zu Deutſchland gehörte. Dieſer Schwätzer Nichts
hat ſich bei den Deutſchen geändert. Ständig finden Paraden
und Militärrevuen ſtatt. Man bereitet ſich vor.
Im weiteren Verlauf ſeiner Rede ſprach der umnachtete Muſſo

lini auch wieder einmal von Südtirol: „Jch habe kürzlich
eine Reiſe durch das Oberetſchtal gemacht. Dort war alles deutſch,
Beamte, Lehrer, Klerus, Eiſenbahn und Poſt. Man ſprach nur
deutſch und ſang Lieder, die, wenn man ſie in Rom geſungen
hätte, die ſofortige Verhaftung der Sänger nach ſich gezogen
hätte. (1) Für eine Bevölkerung von 250 000 Einwohnern (Jta-
lienern einbegriffen) gab es 24000 Feuerwehrleute. Jn Wirk-
lichkeit waren dieſe Feuerwehrleute alle bewaffnet. Jch (natür-
lich großgeſchrieben) habe da etwas Ordnung hineingebracht.
Jch habe die Feuerwehrkorps aufgelöbſt und ihre Gewehre ein
ezogen. Heute ſind ſie durch Ziviliſten erſetzt: vier oder fünf
ann pro Dorf, und es brennt nicht mehr als früher. An der

Grenze habe ich das Geſetz in Kraft geſetzt, nach dem ohne Re
n niemand auf 30 Kilometer Breite ſich anſiedeln

rf. Wir betreiben die intenſive Koloniſierung des Oberetſch
gebietes mit italieniſchen Familien. (1) Es gibt eben Drohungen,

n die man ſich ſchützen muß. Die pangermaniſche Drohung
t eine ſolche.“
Am Schluß erklärte Muſſolini nochmals, was ſchon längſt kein

Seheimnis mehr in Deutſchland iſt, daß er entſchloſſen iſt, Polen
bei ſeiner Kandidatur im Völkerbundsrat unterſtützen zu laſſen:
Wie ich das edem polniſchen Botſchafter noch am Sonnabend vervrochen habe.“ Polen ſolle gleichzeitig mit Deutſchland eintreten

und Ly nach ihm, ebenſo wie es mit Deutſchland in gleichem
Range (7) in Locarno war. „Seien Sie überzeugt ſo ſchloß
der von Verrücktheit und Größenwahn geplagte ytiker
daß, wenn Deutſchland al lein in den Völkerbundsrat eintritt,

ſich ſpäter den Eintritt Polens mit Konzeſſionen, die
iierten ihm machen müſſen, bezahlen käßt.“

Das Jnterview des Herrn Muſſolini, der nun einmal als italie
niſcher Miniſterpräſident das italieniſche Volk und die Welt

lagt, dürfte von deutſcher Seite nicht unbeantwortet bleiben.
ber ſein Sinn ſcheint zu ſein, weniger in Deutſchland als in

Amerika zu wirken, wo inzwiſchen eine große Rebellion gegen
Muſſolini entfacht worden iſt und das Scheitern der Schul
denverträge droht. Die Art, wie Muſſolini aber jenſeits
des großen Kanals zu wirken gedachte, dürfte für Amerika un
angebracht ſein, ſo daß ſich an der Einſtellung großer Teile des
wmerikaniſchen Volkes kaum etwas ändern wird.

m Grabe hingerichtet. Das Grab des Bandenführers Francisco
Villa, der vor Jahren in den merikaniſchen Revolutionskämpfen
ermordet wurde, iſt kürzlich geſchändet worden. Unbekannte haben
das Grab geöffnet und das Skelett enthauptet. Man fand einen
Zettel mit der Mitteilung, daß der Kopf nach der Grenzſtadt

ne n e r

einem

olumbus geſchickt worden ſei, die ſeinerzeit von Villa gebrand-
ſchatzt worden war.

A KRGERziGARE T Zigarette den Namen gegeben hat.

n

Londoner Blätter bEichten ausführlich über eine grauſige
Ssene, die ſich kürzlich im Hauſe einer Londoner Familie abſpielte,
und die in ähren ſchauerlichen Einzelheiten alle phantaſtiſchen
Szenen des Grand Guinol in den Schatten ſtellt. Die Geſchichte
ereignete ſich im Haus eines Elektrikers namens Robert, der ſchon
ſeit geraumer Zeit an Schlafloſigkeit und unerträglichen Kopf
ſchmerzen litt und ein ſeltſames Benehmen an den Tag legte.
Um zwei Uhr nachts verlangte er Kerzen. Die Frau brachte
auch eine herbei; er zündete ſie an, wobei er der Frau befahl, ſich
anzukleiden und mit ihm zu wachen, bis die Kerze herunter
gebrannt ſei. Die Frau gehorchte in ſtummer Angſt, und beide
nahmen am Tiſch Platz und ſahen in die brennende Kerze. Dabei
überfiel die Frau die Müdigkeit, und ſie bat den Gatten um die
Erlaubnis, wieder zu Bett gehen zu dürfen. „Nein,“ war die
Antwort des Mannes „Du wirſt ſpäter genug Zeit
haben, Dich auszuſchlafen.“ Die Frau, die erkannte,
daß der Mann plötzlich wahnſinnig geworden war, glaubte
vor Angſt vergehen zu müſſen; aber ſie wagte nicht, ſich von der
Stelle zu rühren und Hilfe herbeizurufen. Nachdem die erſte
Kerze heruntergebrannt war, mußte die Frau ihm eine zweite
bringen, in die er, damit ſie raſcher herunterbrenne, angezündete
Streichhölzer ſteckte. Dann brannte er eine dritte Kerze an. Die
Frau quälte immer dringender, ſich niederlegen zu dürfen, weil
ſie die Augen nicht mehr aufhalten könne. „Mein Liebling,“ er
klärte ihr der Gatte in zärtlichem Ton, „Du wirſt bald
Dunkelheit genug um Dich haben. Du wirſt mit
mir zuſammen einen langen Schlaf tun.“ Endlich
dämmerte der Morgen herauf. Um acht Uhr befahl ihr der Mann,
in die Küche zu gehen und Kaffee zu kochen. Er folgte ihr auf
dem Fuße mit gezücktem Meſſer. Die Frau warf ſich ihm
zu Füßen und bat um ihr Leben. Einen Augenblick ſchien er auch
ihren Bitten Gehör ſchenken zu wollen; plötzlich aber ſtürzte er
ſich auf ſie und verwundete ſie mit dem Meſſer. Am Morgen
fanden die Nachbarn die ſchwerverletzte Frau am Boden. Der
Jrre wurde in einer Anſtalt untergebracht.

Die Ermordung des Polizei
wachtmeiſters Bölkel.
Bor dem Leipziger Schwurgericht.

Leipzig, 27. Februar.
Jn der geſttigen Hauptverhandlung gegen die Ehefrau des er-

mordeten Polizeiwachtmeiſters Otto Völkel, Michalina Völkel,
und deren Bruder, den Kriminalbeamten Jan Jlfki aus
Polen erklärte die Völkel anf die Frage des Vorſitzenden, ob ſie
ſich ſchuldig bekenne, ihren Mann ermordet zu haben: „Jch habe
ihn nicht ermordet, ſondern nur kaputt gepocht.“ Sie erklärt dann
weiter, ſie habe ihren Mann nicht geliebt. Er ſei immer ſchlecht
mit ihr geweſen und habe nur ihr Geld gewollt. Sie habe ihren
Jungen nicht beeinflußt. Jhr Mann habe ſie oft mit Totſchlagen
bedroht. Auf einen Vorhalt des Vorſitzenden, zu einer Zeugin
habe ſie erklärt, jetzt wäre ſie ein Satan, früher wäre ſie gut
geweſen, erwiderte die Angeklagte: „O nein, Satan bin ich nicht,
aber ſchrecklich hitzig.“ Von der Völkel war an ihren Bruder ein
Telegramm abgeſchickt worden, des Jnhalts: „Bin krank, Haus in
Gefahr, komme ſofort!“
klärte die Angeklagte, ſie habe gedacht, ſie müſſe ſterben und habe

Angſt um „Bubi“ ghn e er. Bruder erklärt ſeine Schweſter uls I nich? normal. Er ſei
um 328. Oktober nach Leipzig gekommen nal
Berlin in einen Sie gclabren eenntas Ae er bei ſeiner
Schweſter geweſen, am Montag nach Chemnitz gefahren und habe
die Nacht auf dem Hauptbahnhof zugebracht. Es werden dann
die Meſſer und Beile, die zur Tat benutzt worden ſind,
hereingebracht. Frau Völkel ſieht mit großer Ruhe das Beil, mit
dem ſie zugeſchlagen hat. Von den Meſſerſtichen will ſie nichtsgewußt ßader,

Der Vorſitzende fragt Jlſki, warum er den Polizeibeamten
geſagt habe, er habe den Völkel erwürgt. Jlſti behauptet, er ſei
von der Polizei mit dem Titel „Räuber“ beleidigt worden und
deshalb habe er ſie angelogen, Er hält ihm dann ein Lehrbuch
„Anatomie des Menſchen“ vor. Jlſki behauptet es als
Refſelektüre mitgebracht zu haben.

Nach dem Befund des Arztes iſt die Leiche weitgehend zer-
Schädel, Arme und Geſchlechtsteile waren ab-

getrennt. Die Vorderſeite des Körpers habe über 30 Stiche auf-
gewieſen. Das Herz hat vier Stichverletzungen, die mit einem
Küchenmeſſer ausgeführt worden waren. Es muß mit großer
Gewalt gearbeitet worden ſein, dies erkannte man auch an der
Zentrennung der Halswirbelſäule.

ſt ückelt worden.

Der Schädel war ge-

FüR DIE 7WE

e uaeeeennckreckensnacſtt.
Die Todeskerzen des wahnſinnigen Ehemannes.

Als Begründung dieſes Telegramms er- S

dann noch einmal nach

ad JT L T

kocht und wies zwei ſchwere Zertrümmerungen auf. An der
Stellung der Wunden könne man auf den Hergang der Tat
ſchließen. Völkel müſſe zunächſt mit einem ſtumpfen Jnſtrument
gefällt worden und ihm dann mit einem ſcharfen Beil der Schädel
eingeſchlagen worden ſein. Viele der

auch den Kopf bei Lebzeiten abgeſchnitten.
Es beginnen ſodann die Zeugenvernehmungen.

Schweres Hochofenunglück.
Zehn Tote.

Luxemburg, 27. Februar. (WTVB.
Auf der Hütte Michelville im franzöſiſchen Villerupt ſtürzte lau

„Eſcher Tageblatt“ die 80 Meter hohe Eſſe der Hochöfen 3 und 4
mit großem Getöſe zuſammen. Eine Anzahl Arbeiter wurde unter
den Trümmern verſchüttet. Die Zahl der
ſchätzungsweiſe zehn Tote und viele Verwundete.
arbeiten wurden ſofort in Angriff genommen.

Muttermord in Danzig.
Danzig, 27. Februar. (WTVB.)

Heute J wurde, wie die „Danziger Zeitung“ meldet
eine Frau Bieber er mordet aufgefunden. Sie iſt von ihrem
Sohne, der ſchwachſinnig iſt, vermutlich im Laufe des Fermittagermorbet worden. Der Täter hatte die Wohnungstür verſtellt
und wollte auch noch die Schweſter ermorden. Er wurde mit Ge
walt aus der Wohnung entfernt und ins Gefängnis überführt.

Unterſchlagungen bei der Breslauer
ſtädtiſchen Sparkaffe.

Nach den neueſten Feſtſtellungen ſind bei den Unterſ en
in der Giroabteilung der Städtiſchen Sparkaſſe nunmehr außer
dem Leiter der Giroabteilung, dem Stadtverordneten

Opfer beträgt

Summe beläuft ſich auf 155 000 Mk. Die Akten ſind der
anwaltſchaft übergeben worden. Außer auf Grund der Unter
ſchlagung, der Beſtechung und des Betrugs dürfte auch auf Ur
kundenfälſchung Anklage erhoben werden.

Verhaftung eines Raubmörders. Der von der pryger Krimi
nalpolizei wegen Beteiligung an dem Raubmord Lobſtädt
i. S. ſteckbrieflich geſuchte 32jährige Händler Adam Schmitt aus
Harweiler iſt verhaftet und geſtern vormittag nach Leipzig ge
bracht worden.

Feuer im Waſhingtoner Kapitol. Jm Kapitol iſt in einer
unter dem Sitzungsſaal des Repräſentantenhauſes gel en
Küche Feuer ausgebrochen, das jedoch, noch ehe es größeren
Schaden anrichten konnte, gelöſcht wurde. S

Ztg.
nach

24 000 tödliche Straßenunfälle in Amerika. Wie die „Voſſ.
aus Waſhington meldet, ſind im vergangenen
einer Statiſtik, die auch dem Staatsſekretär Hoover vorgelegt
wurde, auf den Straßen der Vereinigten Staaten über 24 060
Todesfälle zu verzeichnen.

Verſchärfte Strafe gegen die Dokumentendiebe. Jn Berlin
wurde geſtern von der Strafkammer die Strafe gegen den Privat
gelehrten Dr. Hauck der ſich des ArchivDiebſtahls ſchuldig
gemacht hat, auf zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis verſt. ärft.
Sein Gehilfe Hohenlocher el die gleiche Strafe.
Angeklagten wurden ſofort in Haft genommen.

Exploſion eines Gaskeſſels. Wie die er Zeitung aut
Poſen erfährt, explodierte dort heute nachmittag ein Gaskeſſel
der an der Warthe gelegenen Gasanſtalt. Ein in der Nähe
Gasanſtalt gelegenes Haus wurde auseinandergeriſſen. Der
Schaden iſt beträchtlich. Einzelheiten fehlen noch. r

Selbſtmord in der Reichswehr. Jn ſeiner Haſernenſtube in
Minden hat ſich der r U. vom Pionierregiment 6 er
er Als Motiv werden Differenzen mit den Vorgeſetzten
angegeben.

Eine entmenſchte Mutter namens Charlotte P. wurde in Berlin
in Haft genommen, weil ſie das eigene Kind dem Hungertod
preisgegeben hat. Frau P. machte allerlei Verſuche, ſich ihres
Kindes zu entledigen. Als dieſe Bemühungen erfolglos blieben,
erkundigte ſie ſich bei einer Nachbarin, ob ein Kind ſterben würde
wenn man ihm die Milch entzieht und ihm dafür Waſſer gibt. Als
die Nachbarin dieſe Frage bejahte, ſoll die entmenſchte Mutter die
langſame Tötung des Kindes durch Nahrungsmittelentziehung
verurſacht haben. Das Kind ſtarb nach drei Tagen. T

Hosentfräger, Spezidlität Gumm“-Bieder,

ide

GroßeStcttete;

SCHONSTEN
ELSA KRUGER-BILOER!

Jeder Schachtel der beſiebten Eſse Krüger-Zigaretten Hegt ein Bildohen der KUnetierin bei, die der

zusammen sind es 100 verschiedene Siſdchen, die
ODeutschiand viele Tausende eifrige Sammler gefunden haben.

Aus diesen Biſöchen soiſen Sie nun 2 gauswüählen, die Sie für die schönsten halten. Legen Sie diese
beiden Siſdchen in einen Sriefümsechtag, auf dessen Rückseite Sie deutſich ihren genauen Namen und Adresse vormerken mUesen, und
Sie den Umschlag als Drucksache, unverschiossen und mit 3 Pfg. frankiert dis 30. April 1926 an uns ein.

wegen ihrer Schönheit Aufsehen erregen und in ganz

Wir verteilen die zwanzigtausend Mark
timmen auf sleh verelnigt.Teilen an die Einsender des jenigen Siiderpaeres, das am Schlus des Wettbewerbes die meisten Se der Preisträger, deren Namen von uns veröffentlieht werden, erfolgt im Beisein eines Notars. Ungenügend frankierte und verspätet

eingehende Sendungen werden nicht angenommen.
Georg A. Jasmatzi Aktiengeselischaft, Dresden-A. 21,

Die Rettungs

Paul,noch weitere fünf bis ſieben Beamte beteiligt. Die unterſchlagene
Staats

Stichwunden ſeien Völkel
bei Lebzeiten beigebracht worden, wahrſcheinlich habe man ihm
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Rerſehrrg. 3 Uhr, in der „Funkenburg“: Oeffem
liche Kundgebung der Sozial und Unſallrentner, die
gegen die Für ſenabfindung und den Rentenraub

ſowie die Vertreter der Arbeiterſchaft werden gebeten,
zu erſcheinen.

Soehützen-

Sonnabend, den März. abends 744 Utr, in der
„Goſenſchenke“ (Burgſtr 71) Arußerordentl General
Verſammlung.

3 Sonnabend, den 27, Februar, abendsKönnern. s udn im „Bürgergarten“ kleiner Saal)

Mitgliederverſamm lung

S SPD.,

Dienetiag, den 2. März, nachmittags

Stellung nehmen ſoll. Alle Jnvaliden und Witwen,

voroinigung

Aus dem S8ezir k.

ledigen find. darf kein Mitglied fehlen
Sonnabend, den SSangerhauſen reren s r

Alle Genoſſinnen ſindkrug“: rauenabendr u ageſorgt
delig Sommabend, den 27. Februar. abds 8 Uhr,

im
Ta

Für Unterhaltung wird

„Ning“: Mitglieder-Verſammluang.
ordnung: 1. Die Vorbereitung des Volkzent-

2. Unterbezirkskonferenz und Wahl der Dele-
Sekte

3. Verſchiedenes.gaterten.

36 Sonnabend, 27. Febrnar, abends s Uhr,, SSLöbejin. en Serbeebent Vortrag S
des Genoſſen Petersdorff über „Fürſtenabſindung un
Volksentſcheid“. Alle Reichsbannerkam eraden.
mitglieder, Volfsblattleſer und Freunde der Republik
Ind freundlichſt eingeladen Jm Anſchluß großer
Feüball

Evitz Sonnabend, den 27. u9 im „Volkshanſe“: Mitgliederverſammlung.
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Volk sentſcheid
müſſen alle Mitglieder erſcheinen.

SAJ. Sonntag, den 28. Februar: BeDelitſch. zirkstonferenz in Halle.

R ißſ So nntag, den 28. Februar, abends 8 Uhr,II h. in „Stadt Berlin“: Ordentliche General
verſammlung. Tagesordnung Die Anſtellung desGemeindevorſtehers. Die Ahrſenabſindung Pflicht
aller Mitglieder iſt es, zu erſcheinen. Volksblartieſer,
Freunde, Gönner und Reichsbannerkamergden ſind
gleichfalls ein geladen.

Sonntag, den 28. Februar 1926, abendsEisleben. 2/28 ürt im kleinen Saale des Volks
hauſes“: Mitgliederverſammlung. Unbedingtes Er
ſcheinen aler Mitglieder erforderlich.
Ahls) Sönntag, den 28. Februar, abends 8Uhr,

Verſammlunva.
im Doöringſchen Lokale: Mitglieder

Die Parteigenoſſinnen und Genoſſen
haben die Pflicht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen

Volfen Montag, den 1. März, abends 7 Uhr, im
Gaſthof Klintig: Parteiverſammlung. Das

Erſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht
Gäſte willkommen.

Verband der Sattler, Tapezierer und Porte
feuiller. Sonntag Beſichtigung des Provinzial
Muſeums, Wettiner Platz. Treffpunkt ſrüh “/29 Uhr
vor dem Muſeum. Rege Beteiligung erſucht

Die Lrtéverwaltung.
z Dienstag. den 2. März, abends s Uhr,Raundorf. a Weſen Getkrairerſemmnng

Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

j Dienstag, den 2. März, abds.Veuchliß Ung. Fern Säube
Beuchlitz: Verſammlung der Arbeitsinvaliden, die für
den Volksentſcheid und für Rentenerhöhunag eintreten
oll. Die Einwohnerſchaft iſt hiermit eingeladen.

g Mittwoch. den 3. Märgz, abends 8 Uhr.Kietleben. im Gaſthaus Sonne“: Verſamm-
lung des Zentralverkandes der Arbeitsinvaliden, die
zur Fürſtenabfindung Stellung nehmen ſoll. Alle
Invaliden und Unfallrentner ſowie die Einwohner
ſchaft werden eingeladen.

Volfen. Mittwoch, den 3. März, abends s Uhr, im
Gaſthof Klinkig: Oeffentl. Verſammlung.

Thema Fürſtenabfindung. Ref. Genoſſe Schönlank
Zahlreicher Beſuch wird erwartet.(Halle).

Donner stag, den 4. März, abds. 8 Uhr,Falkenberg. 27 ren Deſenn ver
ſammlung. Der betannte Führer der Eiſenbahnerſchaft
Männe (Berlin) wird in dieſer Verſammlung ſprechen.

Oeffentliche Verſammlungen
Jeſſen. Sonnabend, 27. Februar, abends

8 Uhr, im Deutſchen Haus“. Redner:
Reichstagsabg. Peters (Halle).

Schweinitz. Sonnabend, den 27. Februar,
abends 8 Uhr, im Gaſthof. Redner:
Fritz Dreſcher.

Seyda. Sonntag- den 28. Februar, in
Schulzes Gaſthof. Ref. Fritz Dreſcher.

Kleinleipiſch. Sonnabend, 27. Februar,
abends 8 Uhr. im Gaſthof. edner:
Gen. Rickel (Halle).

Döllingen. Sonntag, den 28. Februar,
nachm. 3 Uhr, im Gaſthof. Redner:
Gen. Rickel (Halle).

Pleſſa. Sonntag, den 28. Februar, abds.
8üUhr, im Gaſthof Bummel. Redner:
Gen. Rickel (Halle).

Kreis Sangerheuſen.
Oeffentliche Verſammlungen:

Sonnabend, den 27. Februar, abds. 8 Uhr.

Kelbra. Jn der Schenke. Referent Gen.
Deininger (Halle).

Stolberg. Jm Bürgergarten. Referent
Genoſſe Oelſchläger (Halle)

Wettelrode. Jn der Schenke. Referent
Genoſſe Gebhardt (Halle).

Sonntag, den 28. Februar, nachm. 3 Uhr.
Uftrungen. Jm Gaſthof Wernicke. Referent

Gen. Deininger (Halle).
Emſeloh. Jm Gaſthof Schubert. Referent

Gen. Gebhardt (Halle).
Bennungen. Jn der „Schenke“. Referent

Gen. Brüll (Sangerhauſen).
Abends 8 Uhr:

Berga. Jn der „Schenke“.
Gen. Deininger (Halle).

Straßberg. Jn Hohnſtädters Gaſthaus.
Referent Gen. Oelſchläger (Halle).

Rieſtedt. Jm „Brunnenſchlößchen“. Ref.
Gen. Gebhardt (Halle).

Wickerode. Jm Gaſthof Oſterloh. Ref.
Gen. Brüll (Sangerhauſen).

Montag, den 1. März, abends 8 Uhr:
Voigtſtedt. Jm Gaſthof. Referent Gen.

Referent

Brüll (Sangerhauſen).
Dienstag, den 2. März, abends 8 Uhr:

Edersleben. Jm Gaſthof. Referent Gen.
Brüll (Sangerhaufen).

Da vichtige Dinge zu er S

ebruar abends s Uhr,, S

m e

S

S
S

Leipziger Strasse 6 2

Aſleinverkout von Steine s Paracies- Setten

tigene Meatratzenfebrivetion Stepodecken

Settfedern T

Betten Nusſtellun
W sSteien ad Sonnadend, gen 27. Februar in unseren Schoufenstern 50 e n 58mthen
Stociweren unseres Geschéſtshauses eine grobe Aus wo

IVVVVIIIIIIIFertig garnierter Metall Bettſtellen
zur Besichtigung aus. Auch hierdurch werden wic erneut urwere unvergleichiich schöne u. grobe Ausvahl sov/ſe

unsere Preiswordigveit zum Ausdruck dringen Wir leden zu einem völlig 2weanglosen Besuch hofichst ein

Pedööu-Pönicke Steckner
fiolie an der Saole leiozvwer Streosse 6

feige Betten s

Um einen vorläufigen Überbſick zu gewähren, halten Wir, morgen Sonntag, nachmittag die vorderen Ladentüren geöffaet.

III r

Kalt henen

Sonntag 2 Uhr
Rosmershbolm
abends 7 Uhr
Tannhaäuser

Ende 10 Uhr
Montag 8 Vhr:

Die Gabe Gottes
Dienstag 8 Uhr

ThaſaTteate,

Sonntag 8 Uhr:

Jugend
Ende 10 Uhr.

Klnserspiele

Apschledsteler
sämtl. Künstler!
Ad Moolag, den 1. März

Ein Attraktlons-
Spielplan.

Man wird staunen
Dienstag, 2. März:

Letztes
gr. Hausschlachten

Von vormittags
11 Uhr an

Große Spelsenauswadl

Erstkl. Bewirt-
schaftung!

Zivile Preise

Deutscher Metallarbeiterverband
Verwaltung Halle a. S. Harz 42/44.

Wontag, den 1. März. abends 8 Uhr. findet im Volks
park“ für alle in der Metallinduſtrie beſchäftigten organiſierten
und unorganiſierten Kollegen eine

PetallurheiterVerſummlung
ſtatt.

Tagesordnung
Die Kündigung des Lohnabkommens und der

drohende Lohnabbau.
Kollegen! Den frechen Herausforderungen der Unternehmer

t ilt es den vereinten Kampfeswillen der geſamtenetallarbeiker entgegenzuſetzen. Darum muß feder einzelne

Kollege erſcheinen. 1240Die Ortsvertwaltung.

Abends

Gastspiel

Grosses

Poststraße 1.

4- Uhr Tee
Adschiedsvorstelig

Nach der Vor-
ſtellung Tanz
Ab 1. März tägl. 8 Udr:

Harry Bienengtein

und zum 1. Male

larléteP rogrann

Eintritt M. 1, 1,50, 3
Vorverk. C. Walla,

Ia Qualität

Hugo

amentaschen

Portemonnaie

Rucksdcke

villig 1097

Krasemann
Nur Scameerstr.19

lederwor.-Speztalnaus

Möbel
aller Art kaufen
in ſolider Ausführung
zu billigſten Preiſen

bei

aux Juneblut
Albrechtſtraße 37.

Sie

1227

un ger repubiſe. Kriegsteilnenmer)

IIS
Volks park

Telephon 1107 und 9025
Ortsgruppe Halle. c Streit Ill
10*/4 Uhr Roßplatz (Depot).

Feansſchny. Nächſte Sitzung Mittwoch, den
rz.

Heute Sonnabend8. IlAlle Unterkaſſierer müſſen ſich B A I
umgehend mit den Karten zum 27. März verſehen

ſſ

U nterkaffierer.

J Sonntag, den 28. Februar, (R. F. B.Krtstruzpe Rerſehmg. vorm. i an f. vot em
in der „Funkenburg“: Antreten zur Totengedenkfeier. elknochen und Fisbeine
Kamerad Schulz Ie) bälr die Anſpräche. AlleKameraden müſſen e zur Stelle ſein Il viere

Sonntag, den 28. Februor, eine in SchoppenOrtsgruppe Gerbſtedt. nachmittags 15 Uhr: An 1238
zreien im Vereinslokal zum Abmarſch nach dem
Friedhof (Kriegergräbern) zur Ehrung der im Welt-
kriege çefabenen Kameraden Das Erſcheinen ſämt

licher Kameraden iſt Pflicht. FanrrnSonntag, 28. Februar 7Ortsgruppe Winnelburg. See Tun n aieie rJe Verſammlung. Vollzähliges Erſcheinen S r I i S Cuu I
erwünſcht i Dienstag, den 2. März, abds. E i C C i 9Ortsgruppe Delitzſch 8 Uhr im „Ring“: Mitolieder mm ſchnell e r n m 35
verſammlung. Es müſſen ole Kameraden erſcheinen, aGebr. Platoda wichtige Tagesordnung vorliegt. Gr. Brauhausstr. 29.

Möbel
Speirerimmer: Schlat-

immer Küchen

Eimnzelmöbel
jeder Art.

Auoh Teilzahlung
l4fach vergrößoert.

Letsch
18 Aher Markt I8
an der Moritzkirohe.

Steuci Thenter
Sonntag, den 7. März, vormittags Il Vhr s

Köwwereriehung und Bewegungshungt

Bockie- Scene
Ausdrucksgymnastik, Bewegungsgruppen, Tänze

Am Magel: Dr. Rudolt Bode.
Karten u 8,00 bie 0, 50 Mk. an der Abendkasse und im
Vorverkauf an der

Schalverwaltung, Gr. Märkerstr. 10.

Aufführung der

heaterkasse und in der den
13839

Fensterglae,
Seseſſschafts abend mit Sang

Für Frühaufsteher u. Sporzi ünger Mi sind die Gasträume von träh 7 r goöffnet.
Möbelgläser, Eigene Konditoreil, hoehfeiner Kaffee, Tee, Beiseh-
Anutogläser, s vrühe mit Pastetehen,

T Dienstag, den 2. März 1248Moebiusda e Gr. Schlieachtefest.Fernruf 1611

Kunrihenens Wüttelcgimeü.
Sonntag den 28. Vebruar, nachm. 4 Dre

Unser Comert Kapelle Frauendorf) 9

Abende s Uhr

Pir. Paul Bläthbgen.

8 Uhr Tel. 8385.
Nur noch 2 Tage

in seinen Kolossalen
Leistungen und das

grosse Programm
Sonntag, 28. Febr., 3 Uhr:
Fumillen-Vorstellung

Preise Erwachsene 0,40 b.
2,50, Kinder 0.40 bis 1,25.

8 Uhr
Abschied Vorstellung

Gewöbnliche Preise.
Ab NMontag, den 1. März:

Sensations- Gastspiel direkt
von Amerika 1248

Die Revue der Lilputaner!
Kleipste Künstler

Größte Ertolge!
Dazu ein neues Programm

Welt-panorama
Gr. Ulrichstraße 4/5, I. Etage. 1228

Vom 27. Februar bis 5. März:
Ein Besuch der Wasserkante
Slzlllen wit Ausbruch de; Atna

Zoologischer Garten
Sonnlag, 28. Februar, nachm. 4 u. abends 8 Vbr

Komertedes Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Pfätz

NMäohstes Sinfonieo Konzert
Donnerstag, den 11. März (S.

Edison-Theater, Goethestr. 26
Nur noch heute und morgen ab 6.30:

PiratenSenſationsfilm, 18 Akte
Der Totenkopf im Wappen
Die Vrkunde ohne Sehrift!

Beide Teile in einem Programm.
Letzte Vorſtellung 8.30 Uhr. Zeitig Platz

chern. Sonntag Kindervorſtellungen.

Rcuiere
C
Grete Buhrow

Paul Mantos
Simsen-Bimm

Die ganz grohe Klasse.
Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag:

Nach dem Kabarett Tanz

1250

Konſum Verein dömünde u. img

Sonntag. den 7. März 1926, nachmittags
2 Uhr, im Lokal des Genoſſen Möslein

in Osmünde:Mröeutice Cbhefaeranmlung

Tagesordnung:;:
1. Bericht des Vorſtandes über das Ge

ſchäftsjahr 1925.
2. Bericht des Aufſichtsrates.
3. Cenehmigung der Bilanz u. Entlaſtunç

des Vorſta' des.
4. Wahl der Vorſtands- und Aufſichtsrats

aus
8

mitglieder, welche ſtatutengemä
ſcheiden.

5.
Anträge der itglieder, nach Para,

ravh 10 des Statuts.
7. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Der Vorstand,
Keller, Hentze, Helke.

gegen
Der 3
Die
noch



7

2

4

t

t

ſie haben ſich nicht das ſchlechteſte genommen!
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MAcalle und Sacculfereis.
Halle, den 27. Februar 1026.

Der Volksentſcheid.
Der Vater unterhält ſich mit ſeinem 17jährigen Sohn, der das

Gymnaſium beſucht, über den Volksentſcheid. Dabei wird folgen
des Geſpräch geführt:

„Vater, was iſt eigentlich ein Volksentſcheid, von dem die
Zeitungen jetzt ſo viel berichten?“

„Ja, mein Junge, das liegt ſchon in. dem Worte ſelbſt. Das
Volk will durch Abſtimmung über ein Geſetz entſcheiden, das ihm
ron den Geſetzgebern verweigert wird.“

„Jſt denn in der deutſchen Republik ſchon einmal ein Geſetz
derch Volksentſcheid beſchloſſen worden, Vater?“

„Nein, mein Junge. Aber in der Schweiz hat erſt kürzlich das
Volk über die geſetzliche Feſtlegung des Achtſtundentages ent
ſchieden und es auch durchgeſetzt.“

„Das iſt eigentlich eine praktiſche Einrichtung, nicht wahr,
Vater?“

„Dieſes Geſetz hat uns die Revolution gebracht. Früher gab's
das nicht; des Kaiſers Wunſch war den bürgerlichen Parteien Be-
fehl. Nur die Sozialdemokraten widerſetzten ſich den monarchiſti-
ſchen Wünſchen, weil ſie bei dem Stand der wirtſchaftlichen und
ſozialen Entwicklung nicht nur den Monarchismus als eine ver
altete Regierungsform bekämpften, ſondern die ganze kapitaliſtiſche
Geſellſchaftsordnung. Die Sozialdemokraten forderten, daß die
Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen und das Eigen-
tumsrecht insbeſondere an den Produktionsmitteln aufgehoben
wird. Sie ſahen in dem Monarchen keinen gottbegnadeten
Herrſcher, ſondern einen ganz gewöhnlichen Sterblichen, der mit
denſelben geſchäftlichen Praktiken behaftet iſt, wie unſere Schieber
und Spekulanten. Unſere Profeſſoren ſchrieben zwar dicke Ge
ſchichts- und Lehrbücher, in denen die Verdienſte der gottbegnadeten
Monarchen ganz beſonders hervorgehoben wurden.“

„Was will nun das Volk heute durch ſeinen Volksentſcheid er
reichen, Vater?“

„Das Volk will nicht zulaſſen, daß all die Kaiſer und Könige
und Fürſten, die, als die Revolution ausbrach, feige ausriſſen,
jetzt noch mit Milliarden für ihre verderbliche Politik beſchenkt
werden.“

„Das iſt doch auch ganz richtig. Vater. Das deutſche Volk hat
ſich durch die Revolution eine andere Staatsform gegeben, iſt frei
geworden und hat daum heute auch keine Verpflichtungen mehr
gegenüber den früheren Herrſchern. Gibt es denn in der deutſchen
Republik heute noch Leute, die die Forderungen der Fürſten unter
ſtützen, Vater

„Aber gewiß, mein Junge! All die, die unter der Herrſchaft der
Fürſten materielle Vorteile hatten und auf Koſten der arbeitenden
Bevölkerung ein herrliches Leben führen konnten. Das waren
damals Millionen. Und dieſe Millionen ſehnen ſich heute nach der
ſchönen Zeit“ zurück. Sie haben alſo nur ein materielles Jnter
eſſe an der Abfindung. Sie denken nur an ſich und nicht an das
wotleidende deutſche Volk. Sie unterſtützen die Abfindungsforde
rungen um ſo mehr, weil ein Teil der Gelder zur Propaganda
für die Wiederaufrichtung der Monarchie verwandt werden ſoll.“
„DJa, Vater, das verſtehe ich nicht. Bevor die Fürſten abgefun
den werden dürfen, müßte doch in erſter Linie für die Kriegs
krüppel ordentlich geſorgt werden und für die vielen Millionen
kleinen Sparer und Rentner, die ihr ganzes Geld in Gold dem
Staate gegeben und nichts zurückbekommen haben. Du haſt dich
doch auch dein ganzes Leben gequält und haſt geſpart, damit du
etwas für dein Alter haſt, und jetzt biſt du arm.“

„Sei ſtill, mein Junge. Jch werde heute noch ganz wild, wenn
mich jemand daran erinnert, auf welche Weiſe man mir und vielen
Millionen anderen die wenigen tauſend Mark kümmerlicher Er
ſparniſſe genommen hat.“
„Fch kann das wirklich nicht begreifen, Vater. Das Volk hat
während des Krieges gehungert und ſoll auch jetzt weiter hungern,
damit die Fürſten in Saus und Braus leben können. Nein, die
Fürſten müſſen ſterben, damit das Volk leben kann, ſo hat wohl
einmal Robespierre geſagt. Und das iſt auch richtig. Eine Zeitung
in Halle ſchreibt heute, die Fürſten hätten ein „hiſtoriſches Recht“
auf Abfindung.“

„Ein „hiſtoriſches Recht“ auf Abfindung, mein Juhge, oder auf
das von ihnen verlangte Eigentum, gibt es nicht. Was ſie heute
ols Privateigentum vom deutſchen Volke fordern, iſt nicht ihr
Eigentum, iſt es nie geweſen. Jn ihrer langen Herrſchaftsperiode
haben ſie einfach Staatseigentum für Privateigentum erklärt. Und

Das „hiſtoriſche
Recht“ iſt weiter nichts als eine Geſchichtslüge. Wenn es
ein „hiſtoriſches Recht für dieſe Forderungen gäbe, dann wäre
cuch das Recht der Fürſten heute noch geſchichtlich legitimiert, daß
ſie ihre „Untertanen“, genau ſo wie ſie es früher immer getan
haben, wenn ſie in Geldſchwierigkeiten waren, für einige Dollars,
Pfunde, Gulden oder Franks als Kriegsknechte für amerikaniſche,
engliſche, holländiſche oder franzöſiſche Kolonien verkaufen können.“

„Das leuchtet mir alles ein, Vater. Jch kann nur nicht begreifen,
daß. um die Fürſtenforderungen abzulehnen, noch ein Volksent
ſcheid' notwendig iſt. Jeder vernünftige Menſch muß doch dieſe
Forderungen ablehnen.“
„Ja, mein Junge, das ſollte man wenigſtens annehmen

cf.

Achtſtundentag in öden ſtädtiſchen Betrieben.
Jm Sozialen Ausſchuß ſtand geſtern die Arbeitszeit der

ſtädtiſchen Betriebe zur Debatte. Anlaß dazu gab ein
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung, der vom Magiſtrat
die Wiedereinſührung der 48ſtündigen Arbeitswoche in den ſtädti-
ſchen Betrieben verlangt. Dieſem Beſchluß war der Magiſtrat
nicht beigetreten. Seine Ablehnung motivierte er mit dem Reirhs
manteltarif der Staats- und Gemeindearbeiter. Jm Sozialen
Ausſchuß bemühte ſich der für Arbeiterangelegenheiten zuſtändige
Magiſtratsvertreter krampfhaft, den ablehnenden Standpunkt des
Magiſtrats mit allerlei juriſtiſchen Spitzfindigkeiten zu be-
gründen. Der Vertreter unſerer Partei verſuchte ihn zu belehren,
was jedoch nicht möglich war. Trotzdem ſtellte ſich der Soziale
Ausſchuß einmütig auf den Standpunkt unſeres Redners, daß die
neunſtündige Arbeitszeit in den ſtädtiſchen Betrieben zu ver
ſchwinden habe und dafür die achtſtündige zu ſetzen iſt, ſolange noch

Arbeitsloſe vorhanden ſind.
Der Soziale Ausſchuß trat dem Beſchluß der Stadtverordneten

rerſammlung auf Wiedereinführung der achtſtündigen Arbeitszeit
einſtimmig bei, ſo daß dem Magiſtrat nunmehr nichts anderes
übrig bleiben wird, als ſich zu fügen.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Invaliden und
Nnfallrenten für März findet beim Poſtamt 2 (Thielenſtraße 2a)
ſtatt: am 1. März für die Nummern 1 bis 5000, am 2. März für
die Nummern 5001 bis Schluß. Zahlzeit vom 1. bis einſchließlich

März von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags, ab 7. März
von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmitags.

Ein Beitrag zur Regelung des Straßenverkehrs.
Von Verkehrsinſpektor H. Reuße (Bremen).,

Der Straßenverkehr hat in letzter Zeit, namentlich infolge der
ſtarken Zunghme der Kraftfahrzeuge, eine derartige Entwicklung
genommen, daß er dringend einer
tige Straßenordnung reicht nicht mehr aus. Man iſt zwar neuer-
dings in größerem Maßſtabe dazu übergegangen, an den Brenn-
punkten des Verkehrs Stehpoſten und Verkehrstürme
aber damit iſt man auch anſcheinend an der Grenze des Möglichen
angelangt. Bei weiterem Anwachſen des Verkehrs wird man
aber auch damit nicht mehr auskommen, wie das in den grö-
ßeren Verkehrszentren ſchon jetzt offenſichtlich zutage tritt. Man
wird der Neuregelung des Straßenverkehrs nähertreten müſſen,
ehe die Verkehrsſchwierigkeiten ſich zu einer offenbaren Verkehrs
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Siraßenkreuzung hbeute: 8 (20) Krevzungspunkte.

kalamität ausgewachſen haben. Die Münchener Verkehrsaus-
ſtellung, die mit einer eigenen Abteilung für den Straßenbau und
verkehr aufwartete, beſchäftigte ſich ſehr eingehend mit dem bren-
nendſten Problem der Großſtädte, der Neuregelung des Straßen
verkehrs. Auch hierorts wird man aus den dort gegebenen An
regungen Nutzen ziehen können. Für die Hauptverkehrsknoten-
punkte empfiehlt ſich die Einführung des Rundverkehrs.

Der Rundverkehr unterſcheidet ſich von der gegenwärtigen
Verkehrsregelung dadurch, daß er an Stelle der vielfach ſich kreu-
zenden Fahrbahnen den Verkehr planmäßig in eine beſtimmte
Richtung lenkt. Aus jeder Straße teilt ſich der Verkehr zu
nächſt in drei Arme: geradeaus, nach rechts und nach links. Ohne
Kreuzung iſt bei der in Deutſchland geltenden Fahrordnung ein
Uebergang nur bei dem rechten Verkehrsarm möglich. Die beiden
andern dagegen treffen auf die Gegenſtröme der übrigen Straßen.
So entſtehen an einer einfachen Straßenkreuzung acht Kreuzungs
punkte (ſtreng genommen ſogar 20) ſiehe Abb. 4. Beim Rich-
tungsbetriebe gehen ſie zwar auf zwei herab, ganz beſeitigen
laſſen ſie ſich aber nur beim Rundverkehr.

Hier wird der Verkehr aus allen Straßen in einen Kreis
lauf zuſammengefaßt, der ſich beſtändig in einer Fahrtrichtung
um den Platz herum bewegt und ihn nach Bedarf an die Straßen
wieder abſtößt (ſiehe Abb. 2), Jegliche Ueberſchneidung der ein
zelnen Fahrtrichtungen wird hierbei vermieden; die Zuſam-
menſtoßgefahr iſt alſo ganz außerordentlich herab-geſetzt. Zu und Abgang wickeln ſich öhne Kreuzung der Fahr-
wege an der Außenſeite des Kreislaufes ab. Jm Gegenſatz zumRihtungeretrieb treten hier alſo keine Stockungen mehr ein:
Der Verkehr wird dauernd in Fluß gehalten, zwar in Schritk-
geſchwindigkeit, aber ohne Unterbrechung!

Da der Verkehr ſich ſtets in einer Richtung bewegt, brauchen die
r nur ein ſpurig zu ſein, auch die Straßenbahnen!

durch wird, namentlich bei beſchränkten Platzanlagen, Raum
für die übrigen Fahrzeuge gewonnen. Die Straßenbahnhalt--
ſtellen wären dem Rundverkehr anzupaſſen, und zwar bei ver
kehrsreichen Plätzen außerhalb des Kreislaufes anzulegen.
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Berkehrsprobleme der Großſtadt.

euregelugg bedarf. Die heu F

Sonnabend, den 27. Februar

Auch der Fußgängerverkehr wird an dieſen Stellen
zweckmäßig ganz vom Rundverkehr getrennt. Dafür werden be
ſondere Uebergänge, am beſten kurz vor den Halteſtellen der
Straßenbahn angeordnet. Die Vorteile dieſer Anordnung ſind
wechſelſeitig: Der Rundverkehr kann ſich ungeſtört abwickeln, die

ußgänger können den Fahrdamm an den vorgeſehenen Stellen
ohne Gefahr für ihre perſönliche Sicherheit überqueren.

Die Ueberlegenheit des Rundverkehrs gegenüber der heutigen
Verkehrsregelung ſteigert ſich mit der Zahl der Straßen, die ſich
kreuzen oder auf den Platz münden. Der Rundverkehr kann, wie
die Abbildung zeigt, beliebig viele „Anſchlüſſe“ aufnehmen. Er
verdient daher überall, wo die Raumverhältniſſe es zulaſſen, ein
geführt zu werden.

Auf dem Riebeckplatz kreuzen ſich die Hauptverkehrs-
ſtraßen. Der Rundverkehr wird hier die dringend erwünſchte Ent
laſtung bringen. Raum iſt genügend vorhanden außer der Ver
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Rundverkehr: Keine Kreuzungspuntte,

legung der Straßenbahnen bedarf
Aenderungen der Platzanlagen.

Am Leipziger Turm iſt die Durchfahrt zwar etwas be
engt, der Rundverkehr läßt ſich aber auch hier einführen, wenn
der freie Raum vor der Bedürfnisanſtalt hinzugenommen wird
und der Platz eine entſprechende Abrundung erfährt.

Auf dem Markt iſt der Rundverkehr ohne Schwierigkeiten
durchführbar. Die Denkmäler können ihren Standort unver
ändert beibehalten.

Am Francke-Platz und am Ranniſchen Platz iſt der
Rundverkehr ebenfalls ohne weiteres möglich. Auf dem Francke-
Platz wären die Trinkhalle und die Bedürfnisanſtalt umzulegen,
um eine größere Achſe für den Rundverkehr zu erhalten.

An der Walhalla und bei der Hauptpoſt ſteht für den
Rundverkehr genügend Raum zur Verfügung. Die Anlagen be-
dürfen nur geringfügiger Aenderungen.

Wo wegen Raummangels nicht an die Ausführung an Ort und
Stelle gedacht werden kann, z. B. bei reinen Straßenkreuzungen
oder unzureichenden Platzanlagen, läßt ſich der Rundverkehr ſinn-
gemäß auf ein Syſtem von Seitenſtraßen übertragen. Man glie-
dert mehrere Straßenzüge derart ein, daß ſich eine Art Rundver-
kehr ergibt. Der Erfolg iſt der gleiche. Der Verkehr wird eben
falls nur in einer Richtung durch geeignete Straßen oder über an
ſchließende Plätze geleitet, wobei allerdings Umwege infolge des
erweiterten Kreislaufes in Kauf genommen werden müſſen. Aehn-
liches wird aber ja auch bei den Ginbahn ſtraßen verlangt, die
nur in einer Richtung befahren werden dürfen. Bei den mangel-
haften Raumverhältniſſen, wie ſie ſich nun einmal in den über-
lieferten ſtädtebaulichen Anlagen, beſonders in der Altſtadt, vor
finden, wird der kombinierte Rundverkehr oft das ein-
zige Mittel ſein, aus den wachſenden Verkehrsſchwierigkeiten her
auszukommen. Praktiſch wird ſich der Rundverkehr nur da in Rein
kultur durchführen laſſen, wo ausreichende Platzanlagen zur Ver
fügung ſtehen. Jm übrigen werden ſich aber ſeine charakteriſti-
ſchen Grundzüge auch überall da, wo das nicht der Fall iſt, wenig
ſtens teilweiſe verwerten laſſen.

es nur ganz geringfügiger

Reicstagspräsldent

Paul Löhbe
ſpricht am Donnerstag. dem 4. März, abends 8 Ahr,
im „Volkspart“ und „Wintergarten“ in zwei Kund-

gebungen gegen den Fürſtenraub.
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Unterſtützung der Erwerbsloſenſpeiſung.
Die vom Ortsausſchuß Halle des Allgemeinen Deutſchen Ge-

werkſchaftsbundes mit Unterſtützung der Behörden eingerichtete
Erwerbsloſenſpeiſung erfreut ſich einer täglich ſteigen-
den Teilnehmerzahl. Durch das zur Ausgabe gelangende gute
und nahrhafte Eſſen iſt es gelungen, einen Teil der Not und des
Elends der Erwerbsloſen zu mildern.

Obwohl das Eſſen zum Preiſe von 30 Pf. pro Liter abgegeben
wird, iſt es trotzdem den Erwerbsloſen mit kinderreichen Fa
milien vielfach nicht möglich, dieſe verhältnismäßig niedrige
Summe aufzubringen. Es könnte daher noch viel mehr Not und
Elend gemildert werden, wenn für die Speiſung Mittel zur Ver-
fügung ſtänden, die es ermöglichen, den Preis für das Eſſen noch
niedriger zu geſtalten.

An die Geſchäftsleute ergeht daher die Bitte, ſoweit es in ihren
Kräften ſteht, auch ihren Teil zur Linderung der Not beizutragen.
Gaben bitten wir im „Volkspark“, Burgſtr. 27, an den Oekonom
Emil Koch abzuliefern oder unterzeichnetem Ortsausſchuß mit-
zuteilen, wo dieſelben in Empfang genommen werden können.
Jede Gabe, und ſei es auch die kleinſte, hilft das Elend lindern.

Jn dankenswerter Weiſe haben bisher nachfolgende Geſchäfte
durch Schenkungen die Erwerbsloſenſpeiſung unterſtützt: Herr
Paul Höſchel, Engrosſchlächter, Freiimfelderſtr. 7a, hat
164 Pfund Schweinefleiſch geſtiftet und unentgeltlich im „Volks
park“ abgeliefert; die Firma Leonhardt u. Schleſinger,
Gr. Ulrichſtr. 13—15, Kochgeräte: die Firma Burghardt n.
Becher, Leipziger Straße, Küchengeräte; die Fiſchhandlung
„Nordſee Gr. Ulrichſtr. eine Tonne Herxringe; die Firma

Halleſche Eſſigfabriken G. m. b. H., Torſtr. 81. ein
Fäßchen Eſſig: Herr Chriſtian Glaſer, Eiſenwaren und Ofen-
handlung, Gr. Klausſtr. 24, Ofenrohre. Jhnen ſei für das der
halliſchen Arbeiterſchaft bewieſene Entgegenkommen beſonders ge
dankt. Die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten aber fordern
wir auf, bei Einkäufen die oben angeführten Firmen ganz be
ſonders zu berückſichtigen.

Ortsausſchuß Halle des Allg. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.
1. Vorſitzender: Franz Sorgenfrei, Dryanderſtr. 10 p.

Die Ebert-Gedächtnisfeier der Kindergruppe der Arbeiterwohl-
fahrt, die für morgen vormittag angeſetzt war, kann umſtände-
haiber erſt am Dienstag, nachmittags 6 Uhr, ſtattfinden

Amtlicher Großhandelsinder. Die auf den Stichtag des
24. Februar berechnete Großhandels-Jndexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts iſt gegenüber dem Stande vom 17. Februar (118,2)
um 0,5 Prozent auf 117,6 zurückgegangen. Von den Haupt-
gruppen haben die Agrar- Erzeugniſſe von 112,3 auf 111,5 oder um
0,7 Prozent, die Jnduſtrieſtoffe von 129,4 auf 129,0 oder um 0,3
Prozent nachgegeben.

Der Freiſpruch im Lehnert-Prozeß rechtskräftig. Der „Klaſſen-
kampf“ teilt geſtern mit, daß der Oberſtaatsanwalt ſeine im
Gattenmordprozeß Lehnert eingelegte Reviſion zurückgezogen hat,
und das auf Freiſpruch lautende Urteil damit rechtskräftig
geworden iſt. Das kommuniſtiſche Blatt widmet dieſem Juſtizakt
ein längeres Nachwort, nennt das Urteil wegen ſeiner Feſtſtellung
der 98 Prozent Schuldverdacht ein Tendenzurteil und meint, daß
an einem nach ſeiner Anſicht Unſchuldigen ein ſchweres Unrecht
begangen worden ſei.

Verhaftung. Zeitungsmeldungen zufolge iſt der Angeſtellte
Johannes Gött mann von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe,
der kürzlich unbefugt 6000 Reichsmark Beiträge von den Arbeit-
gebern eingezogen und unterſchlagen hatte, hier in Halle verhaftet
worden. Dadurch ſind die von der Rechtspreſſe verbreiteten Ge
rüchte, daß Göttmann ſich wohlgeborgen in Sowjetrußland be
finde, hinfällig.

Die Straße iſt kein Spielplatz. Geſtern nachmittag wurde in
der Schüßzenſtraße ein dreijähriges Kind, welches auf dem Fahr
damm ſſielte, von einem Radfahrer angefahren und zu Boden ge-
worfen. Das Kind kam glücklicherweiſe ohne Verletzungen davon.

Maqqi's &Floischbrühuwürfelt, sind mit
destem Fleischextrakt und Foeinsten

f Hemösesuszügen auf das Sorgföltigste
hergestellt. Sin Pürfol, in gut I iter
kochendem ar aufgelöst, gibt sofort
eine kraftige Fteischbrühe. Der Name
Maggoi bärgt für Gualitat.

W

Man achte auf die
gelb rote Fackung.

1 Yünfel 4 Ffennig.



2

nrrerst, Und auch auf der Promenade gezeigt wird,

T. Agllerliebſt iſt.
c

e. T

Nächtliche Kopfmaſſage. In der vergangenen Nacht wurde aufHart ann W W nnüicheg d
fallen mit eine auf den Ter oer zuſammenbrach. Ser Täie ergriff die g. wurde aber von

einem Polizeibeamten ergriffen und der Polizeiwache zugeführt.
Der Ueberfallene wurde ſeiner Wohnung zugeführt.

Der „Volkspark“ im Anzeigenteil die üblichen Sonnabend
und Sonntagsveranſtaltungen bekannt. Morgen Sonntag iſt in
e unteren Räumen die übliche Sonntagsunterhaltung vorge-
ſehen.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmitt 4 Uhr
und abends 8 Uhr Konzerte des Halliſchen Symphonie-Orcheſters.
Nächſtes Symphoniekonzert Donnerstag, 11. März.

Haleſches Theater- und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 8 Uhr „Mazurka-Oberſt“.

Sonntag 26 Uhr „Rosmersholm“. Sonntag abend 7 Uhr „Tann
häuſer“. Montag „Die Gabe Gottes“. Dienstag „Ein Walzer-
traum“. Mittwoch „Dong nobis pacem“. Donnerstag 7 Uhr
„Lohengrin“. Freitag „Trieſchübel“'. Sonnabend „Mazurka-
Oberſt“. Sonntag 3 Uhr „Ein Walzertraum“; abends 8 Uhr
„Gräfin Mariza“.

Jm Thalia-Theater geht am Sonntag noch einmal Halbes
„Jugend“ in Szene.

Volksbühne. Spieltage der erſten Reihe: „Dona nobis pacem“
(Gib uns Frieden), Muſikdrama von Kurt Stiebitz am 83. März
(A) und 20. März (D). „Die Gabe Gottes“. Komiſche Tragödie
von Moritz Goldſtein am 1. März (B) und 8. März (O). Die
Mitglieder der erſten Reihe werden gebeten, ihr 5. Werk in der
Geſchäftsſtelle einzulöſen. Der Erpeditionsfilm zu den Kanni-
balen der unerforſchten Südſeeinſeln läuft am 1. und 4. März,
s Uhr im Thalia. Karten zu 60 Pf. in der Geſchäftsſtelle,
Schülerkarten zur 4-Uhr- Vorführung 30 Pf. Freitag, 5. März,

Uhr. im Thaliatheater: Lieder- und Arienabend, ausgeführt
von 12 Schülern der Geſangsſchule Foreſt (Leipzig). Lieder und
Arien von Schubert. Weber, Wagner, Strauß, Mozart, Grieg u. g.
Karten für Mitglieder zu ermäßigten Preiſen in der Geſchäfts
ſtele. Brüderſtraße 14. (Fernruf 3479.)

Der Rofenkavalier im Film.
Nun hat man auch den „Roſenkavalier“ verfilmt; und das hat

man tatſächlich fein gemacht. Die bekannte, zur Zeit der Maria
Thereſig in Wien ſpielende Handlung iſt jedoch ſtark verändert
und erweitert der Film bietet ja ganz andere Möglichkeiten
als der engbegrenzte Raum der Bühne! und die Szenen haben
beträchtlich zugenommen. Die Darſtellungsart iſt echt, mit Aus
nahme der erſten Schlafzimmerſzene, die übertrieben theatraliſch
wirkt. Die reiche, prunkvolle Ausſtattung und zum Teil recht koſt-
bare Koſtüme bieten ein reizendes Bild für das Auge. Von den
Helden des Stückes ſchießt Michael Bohnen in der Rolle des Ochs
von Lerchenau den Vogel ab. Er ſpielt vrächtigl Die übrigen

alles franzöſiſche Darſteller paſſen ſich dem Film ausgezeich
net an. Der Roſenkavalier wurde, im Gegenſatz zur Oper, von
einem Mann dargeſtellt. Das Orcheſter erledigte ſeine nicht
immer leichte Aufgabe famos. Aufführung: Ufa, Alte Pro

menade. H.Wir ſahen im letzten Spieljahr im Ufa in der Leipziger Straße
ſchon einmal einen Film, der in ſenſationeller Weiſe das be-
wegte Leben eines verwegenen Jockeis vorführte. Nun der
„Mann im Sattel“ bringt zwar im weſentlichen dasſelbe wie
„Finiſh“, iſt aber ſo ſpannend und dramatiſch geſteigert von Szene
zu Szene, daß es ſich auch diesmal lohnt, ihn anzuſehen. Den
höchſten Anſprüchen genügt Ernſt Verebes in der ſehr ſchwierigen
Hauptrolle. Mund und Naſe ſperrt das Publikum bei den nerven-
kitzelnden Szenen auf, die in raſcher Folge ſchemenhaft vorüber-
huſchen, beſonders dann, wenn in jeder Sekunde die Kataſtrophe
eintreten muß. Jn ausgleichender Wechſelwirkung zum Haupt
film ſteht das Beiprogramm, deſſen „Dr. Storchs Werkſtatt“ ganz

Eine luſtige Trickfilm-Fabel und die Ufa-Wochen-
t. die ausgezeichnete Bilder vom Reichsbannertag in Hamburg

beweiſen, daß
Programm von A bis Z auf der Höhe iſt. E. II.

ie S Einen Film aus dem ſchönen Spa-
Ddas

Sirene von Scevpilla.
nien bringen die C.-T.-Lichtſpiele, Ulrichſtraße dem
Spanien, das ſich für ſchöne Frauen und für Stierkämpfe be-
geiſtert. Gallito, ein junger Vauer, hat den ſehnlichſten Wunſch,
ein Matador zu werden. Seine Geliebte verhilft ihm dazu. Doch
bald gerät der junge Matador in die Netze einer ebenſo ſchönen
wie rachſüchtigen Tänzerin. Nicht lange, dann ekelt ihn dieſes
Leben zwiſchen Stieren und ſchönen Frauen an. Widerwillig will
er ſich zurückziehen. Ein Pulver ſoll ihm den erſehnten Tod in
der Areng bereiten und hiervor rettet ihn ſeine Geliebte. Dies
iſt kurz der Jnhalt. Beſonders gut ſind die Leiſtungen des jungen
Matadors. Bei der Zuſammenſtellung des Beiprogramms hat

Direktion diesmal leider keine glückliche Hand gehabt. Wk.
C.-T. Lichtſpiele am Riebeckplatz. Jn den „Hanſeaten“ wurde

ein Film geſchaffen, der in jeder Beziehung der Feder des
ers ſtandhält. Sowohl die Technik, die in den maleriſchen

es Hamburger Hafens brilliert, als auch die Dar
ng, die in der Filigranarbeit der Typiſierung recht Bedeuten-
zutage fördert, beweiſen von neuem, daß der Film ein gewal-

r turfaktor geworden iſt. Die Handlung, die nicht etwa
Mittelalter, ſondern zur JFetztzeit ſrielt, zeichnet ſich durch ihre

prägnante Logik aus. Natürlichkeit und Konſequenz
der Geſchehniſſe tragen weſentlich zum unbeſtreitbaren Erfolg bei.
(Gerhard Lamprecht, der geniale Regiſſeur des „Fünften Standes“,
führte Regie. Jm zweiten Teil des Programms wird eine
„knorke“ geſpielte Burleske „Das Mädchen aus der Fremde“ tüchtig
belacht. Jean Lind, ein Equilibriſt, löſt ſtaunenswerte Aufgaben
und findet bei den Zuſchauern reichen Applaus. Die Trianon-
Woche und die Modenſchau im Film fehlen auch diesmal nicht.

V.

men dahnen

Berſammlungen im Saalkreis.
Am Sonntag, dem 28. Februar, finden in folgenden Orten des

Saalkreiſes öffentliche Verſammlungen zum Volksbegehren ſtatt:
Dobis, Neutz, Gimritz, Lettewitz, Brachwitz, Schiebzig, Zſcherben,
Döllnitz, Dölau, Brachſtedt, Oppin, Schwerz, Niemberg, Kroſigk,
Nanuendorf, Rothenburg, Trebnitz und Lochau.

Redner ſind die Genoſſen: Stengel, Porth, Habicht,
Wielepp, Petersdorff, Kaſparek, Bernhard,Schaumburg, Werchan und Walter.

Jn allen Verſammlungen lautet das Thema:
Volksentſcheid gegen Fürſtenhabgier.

Es gilt Proteſt zu erheben nicht nur gegen die unverſchämten
Forderungen der früheren Fürſten, ſondern auch gegen die Sa-
botageverſuche der Reaktion. Erſcheint deshalb in
Maſſen. Genoſſen, agitiert für guten Beſuch.

Der Vorſtand der SPD.

Ammendorf. Arbeiter-Samariterkolonne. Der
Kurſus beginnt am Dienstag, dem 2. März, unter Leitung des
Herrn Medizinalrat Dr. Kühnlein (Merſeburg). Die Uebungs-
ſtunden finden jeden Dienstagabend (nicht Montag) rn 8 bis
10 Uhr in der Schule zu Radewell ſtatt.

Seeben. Wegeſperrung. Der Kommunikationsweg von
Seeben nach Sennewitz iſt wegen Pflaſterarbeiten bis auf weiteres
geſperrt. Die Umfahrt erfolgt über Halle-Trotha.

Könnern. Jn der letzten Mitgliederver ſammlung
der Frauengruppe der SPD. ſprach Genoſſe Albrecht
über Jugendwoblfahrt. An praktiſchen Beiſpielen erläuterte
beſonders die Tätigkeit der Jugendſchöffen beim Jugendgericht.
Einige Genoſſinnen gaben dann ihre Erfahrungen auf dieſem
Gebiete zum beſten.
herorſtehenden Voltsentfcheid befvrocke:

t amAUnterbezirkskonferenzen.
n Sonntag, den 28. ruar, finden mehrere unter

bezirkskonferenzen der SPD. ſtatt, die ſich in der Hauptſache
mit dem Volksbegehren und Volksentſcheid beſchäftigen werden.
Die Einladungen ſind erfolgt, und es iſt zu erwarten, daß alle
Ortsgruppen der SPD. aus den Unterbezirken auf den Kon-
ferenzen vertreten ſind.

Jn Merſeburg tagt die Konferenz, die zugleich Jahres
generalverſammlung des Unterbezirks erſeburg-Quer-
furt iſt, im „Tivoli“. Beginn vormittags 10 Uhr.

Der Unterbezirk Bitterf eld Wittenberg beginnt um
95 Uhr im „Bürgergarten“ in Bitterfeld ſeine Tagung.

Der Unterbezirk Delitzſch- Torgau hält ſeine Konferenz
n n („Schützenhaus“) ab; ſie beginnt ebenfalls um

s Uhr.
h SKorruption in Anhailt.

Deſſau, 27. Februar. (WTVB.)
Jn einer öffentlichen Einwohnerverſammlung machte der Land-

tagsabgeordnete Beſſer authentiſche Mitteilungen über ſchwer-
wiegendes Material, das zu der Dienſtentlaſſung des
Oberregierungs- und Bergrats Rohrlich geführt
hat. Mit dem Material hat ſich nunmehr auch der Haushalts-
ausſchnuß des anhaltiſchen Landtages in geheimer Sitzung be-
ſchäftigt. Danoch hat Rohrlich als Belohnung für den Abſchluß
des Jntereſſengemeinſchaftsvertrages der Salzwerke mit der Staß-
furter Chemiſchen Fabrik, der für die ſtaatlichen Salzwerke als
ungünſtig bezeichnet werden muß, eine Gratifikation von 20 000
Mark erhalten. Ferner hat Rohrlich einer Berliner Bau-
firma deren Aufſichtsratsmitglied er iſt, einen Bauagauftrag
in Höhe von 270 000 Mark erteilt, für den er ebenfalls eine
Gratifikation erhalten haben ſoll. Die Tatſache, daß Rohr-
lich dieſe Gratifikation erhalten hat, ſei der Grund ſeiner Ent-
laſſung geweſen. Man hat ihm ſein Gehalt aber noch bis zum
Juli 1926 in Höhe von 16 000 Mark bewilligt. Profeſſor Hene,
der chemiſche Berater der Anhalter Salzwerke, hat für die Löſung
ſeines Dienſtvertrages mit den Staßfurter Chemiſchen Werken
100 000 Mark erhalten und ſei dann für 1000 Mark monatlich von
den Anhalter Salzwerken als chemiſcher Berater übernommen
worden. Auch er erhielt für den Abſchluß eines für Anhalt un-
günſtigen Vertrages 20 000 Mark Belohnung.

Die Kommuniſten fordern einen Unterſuchungsausſchuß zur
Klärung des Skandals und Feſtſtellung der Verantwortlichkeit.
Es verlautet mit völliger Beſtimmtheit, daß dieſe kommuniſtiſchen
Behauptungen der Wahrheit entſprechen.

Anufgepaßt? Anugesse àrf??
Vom 4. bis 17. März müſſen die Gemeinde-

verwaltungen die

Einzeichnungsliſten
für das Volksbegehren

ausliegen. Wo das nicht oder nicht vorſchrifts-
mäßig geſchieht und die erforderliche Bekannt-
machung über die erfolgte Auskegung nicht
orönungsgemäß und pünktlich erfolgt, muß
ſofort dem zuſtändigen Parteiſekretariat

Meldung erſtaitet werden.
Helft alle die fürſtliche Habgier abwehren!

Traurige Folgen eines Scherzes.
Auf der Gewerkſchaft Vorbach bei Heferlingen Kreis Garde-

legen) wollten ſich zwei Arbeiter einen „Scherz“ erlauben, zu
deſſen Opfer ſie ſich den Arbeiter Fritz Behrend auserſehen hatten,
der in liegender Stellung mit dem Schlauch einer Preßluft-
leitung arbeitete. Als Behrend die beiden Arbeitskameraden
darum bat, den Schlauch nach einer anderen Richtung zu verlegen,
tat der eine das, hielt aber das Mundſtück des Schkauches dem
Behrend ans Geſäß, und ein Luftdruck von 6 Atmoſphären
drang Behrend durch den Maſtdarm in den Körper. Schon nach
wenigen Minuten war der Unglückliche tot. Vor dem Stendaler
Schwurgericht fand jetzt die Sühne dieſer Untat ſtatt. Die beiden
Angeklagten, Paul Ritter aus Feendorf und Karl Krebs aus
Altonag, beriefen ſich bei ihrer Vernehmung immer wieder darauf,
daß ſie ſich „n ur einen Scherz“ erlaubt haben wollten. Das
Gericht verurteilte die Angeklagten wegen gefährlicher Körper-
verletzung mit tödlichem Ausgang unter Zubilligung mildernder
Umſtände, und zwar Ritter zu 1 Jahr 6 Monaten und Krebs
zu 3 Monaten Gefängnis.

Sangerhauſen. Grundſtückserwerb. Der Kreis--
kommunalverband Sangerhauſen hat das geſamte Grundſtück des
Gutsbeſitzers Karl Friedrich in Sangerhauſen, Hüttenſtraße 18
und 20, er worben. Wenn der Kreis das Grundſtück auch vor-
läufig, ſolange die Knappheit und Teuerung des Geldes und die
ſchlechte Wirtſchaftslage beſtekt, für ſeine eigenen Zwecke nicht
ausbauen und verwenden kann, ſo hat er mit dieſem Kauf doch
ſein eigenes Grundſtück abgerundet; es umfaßt jetzt bis auf eine
kleine Parzelle ein geſchloſſenes Straßenviertel zwiſchen der
Hüttenſtraße, der Regelsgaſſe und der Wilhelmſtraße, das bis zu
der ſpäter auszubauenden Goetheſtraße reicht. Damit hat der
Kreis eine Gelegenheit wahrgenommen, die ſich vielleicht in
Jahrhunderten nicht wieder geboten hätte. Sollte die Wirtſchafts
lage ſich, wenn auch erſt in Jahrzehnten, wieder beſſern, ſo kann
der Kreis nunmehr im unmittelbaren räumlichen Zuſammenhang
mit ſeiner eigenen Verwaltung dereinſt die Dienſträume zahl-
reicher anderer Behörden, wie zum Beiſpiel des Kreisarztes, des
Veterinärrats, des Kreisſchulrats, des Gewerberats, des Hoch-
bauamts, der ſtaatlichen Kreiskaſſe, des Kataſteramts u. a. m.,
unterbringen. Es iſt damit zu rechnen, daß die Wahrnehmung
dieſer ſeltenen Gelegenheit dem Kreiſe finanzielle Opfer nicht
auferlegt. Denn das erworbene Grundſtück iſt ein überaus wert-
volles Wirtſchaftsgrundſtück in der beſten Lage der Stadt, das
bis zu ſeiner Verwendung für Verwaltungazwecke verpachtet
werden ſoll; und es iſt zu erwarten, daß die für die Verzinſung
des Kaufpreiſes vom Kreiſe aufzubringende Summe durch die
Einnahmen aus der Verpachtung der Wirtſchaftsgrundſtücke bzw.
aus der Vermietung des Wohnhauſes gedeckt wird.

Emſeloh. Aufgeklärter Totſchlag. Jn der Nacht zum
18. Mai 1925 wurde in der Nähe von Blankenheim der 20jährige
Arbeiter Kurt Gehlmann, der mit Freunden vom Vergnügen
kommend ſich auf dem Heimweg befand, von entgegenkommenden
jungen Leuten angerempelt. Jm Verlauf der dadurch entſtan-
denen Auseinanderſetzung erhielt Gehlmann eine Stichverletzung,
an deren Folgen er nach einigen Minuten verſtarb. Die ein-
gehenden Nachforſchungen nach der Perſon des unbekannten
Meſſerſtechers blieben bisher erfolglos. Erſt jetzt iſt es einem
Kriminalbeamten von der Landeskriminalpolizeiſtelle Halle, der
mit den Nachforſchungen beauftragt war, im Verein mit dem
zuſtändigen Landjäger gelungen, die Sache reſtlos aufzuklären.
Als Täter iſt ein land wirtſchaftlicher Arbeiter aus Emſeloh er-

Dann wurde die Tätigkeit der Frauen beim mittelt und feſtgenommen worden. Er war ſeinerzeit bei Aus-
hrung der Tat noch nicht 18 Jahre alt. Er jſt wegen ſchwerer
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Bitterfeld. Die Lage des Arbeitsmarktes iſt unver
ändert. Die Zahl der tatſächlich vorhandenen Kurzarbeiter kann
erſt feſtgeſtellt werden, wenn die neue Verordnung über Erhöhung
der Unterſtützungsſätze und die Gewährung einer Kurzarbeiter
unterſtützung hier eingegangen iſt. on den Notſtandsarbeiten
wurde vom Regierungspräſidenten bisher nur die Herſtellung
einer Brücke auf dem Dorfplatz in Mühlbeck und die Verbeſſerung
des Fahr und Fußweges auf dem Dorfplatz in Mühlbeck geneh-
migt. Neu beantragt wurde eine Teilkanaliſation in Düben mit
2116 Erwerbsloſentagewerken. Arbeitſuchende waren am Schluſſe
der Berichtswoche 1662 männliche und 370 weibliche vorhanden.
Unterſtützt wurden 282 männliche und 82 weibliche in der Stadt
Bitterfeld und 1017 männliche und 97 weibliche im Kreis Bitter-
feld, insgeſamt 1428 Hauptunterſtützungsempfänger mit 1458 An-
gehörigen.

Brehna. Franz Donner geſtorben. Am Mittwoch ver
ſtarb nach kurzer Krankheit der kommuniſtiſche Kreistagsabgeord
nete Franz Don n er. Der Verſtorbene kam vor zirka 20 Jahren
zur Sozigliſtiſchen Partei und war für dieſe ſehr rührig. Von
der USPD. ging er dann 1920 mit ins Lager der Moskauer. Bis
zur letzten Neuwahl beſaß er auch ein Mandat zum Provinzial
landtag, das ihm ſeine jetzigen Parteigenoſſen nichk wiedergaben,
wohl aus Angſt, daß Donner wieder einmal durch eine falſche
Tür gehen könnte, was gelegentlich einer Abſtimmung im Provin
ziallandtag geſchah. Auch in den Kreisausſchuß ließ man ihw
nicht mehr hinein, wohl weil man fürchtete, daß er dort vernünf-
tigere Kommunalpolitik treiben könnte als die neuen Lichte.
Röſa. Die Kahnfahrt mit Hinderniſſen. Wegen

ſchwerer Körperverletzung, Bedrohung und Beleidigung war der
25jährige Artiſt Hetzker aus Löbnitz und zwei weitere Ange
klagte wegen Beihilfe von dem Bitterfelder Schöffengericht zu 350
bzw. zu 40 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Gegen dieſes
Urteil hatte Hetzker Berufung eingelegt. Die Berufungsverhand-
lung fand am Freitag vor der halliſchen Strafkammer ſtatt. Der
Anklage lag folgendes zugrunde: Jm Sommer des vorigen Jahres
wollte der Angeklagte mit einem Kahne des Fährmeiſters Meyer
aus Röſa auf der Mulde rudern. Obwohl er den Kahn bisher
immer bekommen hatte, verweigerte ihm diesmal der Fährmeiſter
den Kahn. Hetzker nahm den Kahn doch. Es kam zu Streitig-
keiten zwiſchen dem Fährmeiſter und dem Angeklagten. Während

s Streites verſuchte der Fährmeiſter den Angeklagten Hetzker
mit einer langen Stange aus dem Boot zu ſtoßen. Hetzker wehrte
den Stoß ab, wobei der Fährmeiſter ins Waſſer fiel. Den ganzen
Streit hatte vom anderen Ufer der Korbmacher Hoffmann aus
Röſa mit angeſehen, der nunmehr in einem anderen Kahne dem
Fährmeiſter zu Hilfe eilte. Jnzwiſchen aber hatte Hetzker ſelbſt
den Fährmeiſter ans Ufer gebracht und von ſeinem Vorhaben, den
Kahn zu nehmen, abgelaſſen. Hoffmann aber gab ſich nicht damit
zufrieden, ſondern wollte dem Hetzker noch eine ordentliche Tracht
Prügel verabfolgen. Das Vorhaben aber nahm einen anderen
Verlauf. Nicht er verprügelte den Hetzker, ſondern Hetzker den
Hoffmann. Während der ganzen Streitigkeiten wurde natürlich
guch von beiden Seiten ordentlich geſchimpft und gedroht. Die
Strafkammer in Halle kam noch zu keiner Entſcheidung, da von
der Verteidigung die Ladung eines weiteren Zeugen, der ſich jetzt
bei der Reichswehr befindet, beantragt und vom Gericht auch be
ſchloſſen wurde.

Eilenburg. Einen böſen Reinfall erlebte die Firma
Eilenburger Textilinduſtrie AG. mit dem Hinauswurf ihres Be
triebsratsvorſitzenden. Infolge ſeiner Tätigkeit war der Betriebs-
rat der Direktion ſchon lange ein Dorn im Auge. In der Aus
übung ſeiner Tätigkeit wurden ihm immer die größten erig
keiten durch Nichteinhaltung der Tarife, Abbau der Akkordlöhne,
Jnvalidenkartenkontrolle, vor allem unpünktliche Lohnzahlungen
uſw. gemacht. Da dies nicht immer ſo widerſpruchslos entgegen
genommen wurde, ſuchte man einen Grund und glaubte einen
ſolchen gefunden zu haben, indem Läſtermäuler den Betriebsrats
vorſitzenden Emil Köppchen unſittlicher Handlungen im Be-
triebe bezichtigen wollten. Jn mehreren Terminen brach das
ganze Lügengebäude elendiglich zuſammen. Die unſittlichew
Handlungen, welche „durch viele Zeugen eidlich nachgewieſen wer
den ſollten, erwieſen ſich als gemeine Lügen. Das Urteil lautete
Die Entlaſſung iſt nach S 96 BGVB. für ungerechtfertigt erklärt
die entſtandenen Koſten trägt die Firma. Der gute Ruf des Be
triebsratsvorſitzenden Köppchen iſt im vollen Umfange wieder
hergeſtellt.

Falkenberg. Der hieſige Konſumverein hat in der
leten Zeit eine rege Werbetätigkeit entfaltet. Vor einigen
Wochen fanden drei Frauenverſammlungen ſtatt, in den letzten
Tagen drei Filmvorführungen, davon zwei in Falkenberg und
eine in Uebigau. Alle drei Veranſtaltungen waren überfüllt. Der
Hauptfilm behandelte in vier Abteilungen verſchiedene Produk
tionsbetriebe und Einrichtungen der Großeinkaufs- Geſellſchaft
deutſcher Konſumvereine in Hamburg und gab Kenntnis von der
weitausgedehnten und großartig organiſierten Zentralſtelle der
deutſchen Konſumvereine. Vor und nach Laufen der Filme machte
der Geſchäftsführer des hieſigen Konſumvereins, Genoſſe Koppe,
erläuternde Ausführungen. Eine Muſikkapelle ſorgte in allen
Veranſtaltungen für Unterhaltung während der Pauſen. Zum
Schluß liefen noch zwei kleine humoriſtiſche Filme über das
bekannte Waſchmittel Famos der GEG. und über die Zündhölzer
der GEG. Der aufklärende und belehrende Film wurde mit
großem Jntereſſe r und dürfte ſeine Wirkung bei den Mit-
gliedern gewiß nicht verfehlen.

Falkenberg. Eine Brennholzauktion macht der Ge
meindevorſtand im Jnſeratenteil der vorliegenden Nummer be
kannt. Am Montag, dem 1. März, findet eine nichtöffnetliche
Sitzung der Gemeindevertretung im Gemeindeamt ſtatt; am
Freitag, dem 5., eine öffentliche. Die Vertrauensmänner und
die Fraktion treffen ſich Montagabend 6 Uhr beim Genoſſen
Dietrich.

BVockwitz. Kirche und Schule. Am Dienstag fand im
überfüllten Saal eine Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe der
Freidenker ſtatt. Der Referent, Oberlehrer Heinicke (Dresden),
wies in einfacher, volkstümlicher Vortragsform nach, wie im
neuen Reichsſchulgeſetzentwurf wieder verſucht wird, in raffiniert
verſteckter Weiſe die Volksſchulen unter geiſtliche Aufſicht zu
bringen. Er zeigte, wie die Kirche wieder dabei iſt, in ganz
reaktionärem Sinne die Bibel, ſogar das alte Teſtament, als
Dokument des wahren Geſchehens den Menſchen vorzuſetzen. Die
evangeliſchen Paſtoren, die eingeladen waren, waren erſchienen.
Anſcheinend hatten die beiden Herren aber nicht den Mut, in
offener Verſammlung Rede zu ſtehen und hatten ſich eine Dame
verſchrieben, die ihnen die Kaſtanien aus dem Feuer holen ſollte.
Damit hatten ſie dann einen prachtvollen Griff gemacht. So
etwas von, gelinde geſagt, Unkenntnis, hat ſich ſobald noch nicht
öffentlich produziert. Und ſo etwas kriegt heute den Doktortitel,
mußte man mit dem Referenten erſtaunt ausrufen. Erſtens litt
die Dame in bejammernswerter Weiſe an Lampenfieber, und dann
widerlegte ſie jeden ihrer Sätze mit dem nächſtfolgenden. An
ſcheinend drehten ſich in ihrem Hirn völkiſch-ariſche Jdeen mit
chriſtlicher Lebensauffaſſung. Der Referent zerpflückte das Ge
mengſel dieſes Fräulein Dr. Wagner gebührend. Paſtor Siebert,
der während der Rede dieſes Fräuleins ſeiner Deviſe „Komm
den Damen zart entgegen“ getreu, ſich gegen Zwiſchenrufe ver-
wahrt hatte, ſchrie nun ſeinerſeits immer feſte. Welchen Ein-
druck ſeine geiſtreiche Art gemacht hat, wird ihm wohl klar ge
worden ſein. Noch nie iſt wohl ein Paſtor ſo mit Spott und
Hohn begoſſen worden, und wenn Lächerlichkeit tötet, dann hätte
das Hohnlachen der Menge ihn umbringen müſſen.
m

Bei Hämorrhoiden- Gefahr iſt das ſachärztlich empfohlene

Hat dingt a A itt en ovoſanedingter Wirkung. ele Anerkennungsſchr. Zu haben inallen Apotheken. Verlangen Sie koſtenlos unverbindlich meine
Vroſchüre über die Entſtehung und Heilung der Hämorrhoiden direktv. Kießling, Pharm. Präparate, Dresden l. 52. Schlüterſtr. 16

1 orperverlebung mit Todeserfolg der Staatsanwaltſchaft inNordhauſen zugeführt worden. a
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Vockwitz. Ein zeichnen! Der Gemeindevorſteher gibt bekanntdaß die Gintragihsuſte für das Volksbegehren zur Einzeichnung
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Mexrfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 27. Februar 1926.

Reichsgeſundheitswoche. Der Reichsausſchu ür ieniVolkshelehrung veranſtaltet in der Zeit s bis e h
eine Reichsgeſundheitswoche, die die allgemeine Aufmerkſamkeit
auf die Wichtigkeit der Geſundheitspflege hinweiſen und die ge
ſundheitliche Aufklärung vertiefen ſoll. Dieſe Reichsgeſundheiks
woche ſoll nicht eine vorübergehende Erſcheinung ſein, ſondern den
Lluftakt einer intenſiven Belehrung in der Folgegzeit bedeuten.

Siegfried Wagner dirigiert am 17. März auf ſeiner Thüringer
Konzertreiſe die Meininger Staatskapelle im Merſeburger Kaſino.
Es gelangen nur Werke Richard Wagners zum Vortrag, u. a. die
„Holländer“- und „Tannhäuſer“-Ouvertüre.
Die Jnangriffnahme des Mittellandkanals beſchäftigte wieder

einmal die in Frage kommenden Jnſtanzen zum ſo und ſovielten
Male, trotzdem es doch gerade eine der brennendſten Fragen fürMitteldeutſchlend iſt. Der Verkehrsausſchuß des Preiſen
Landtages erſucht das Stagatsminiſterium, bei der Reichsregierung
die unverzügliche Jnangriffnahme des Kanals zu fordern.
Hoffentlich klappt das nun einmal, damit die äußerſt zahlreichen
Arbeitsloſen in den Produktionsprozeß wieder einrangiert werden
und die äußerſt notwendige Waſſerſtraße zur Wirklichkeit wird.

Bergerſche Stipendien. Dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt ſtehen
auch in dieſem Jahr wieder Mittel aus dem Bergerſchen Stipen
dienfonds zur Verteilung an mittelloſe Studierende zur Ver-
fügung. Bedürftige Studierende, die in Merſeburg geboren ſind,
wollen ſich unter Beifügung eines Studien- und Sittenzeugniſſes
bis zum 15. März beim Magiſtrat Merſeburg ſchriftlich melden.

J ſind ſchon ein Wencsſ o Februar die mit
7 7

a und r u Amgroßer Spannung erwartete Beſichtigungweſen Dorflage durch den tt. Grund zu leſe
ichtigung war ein Pflaſterprojekt, welches unſere Gemeinde

aus den ſkandalöſen Schlamm un oraſtzuſtänden befreien ſoll.
Beſchloſſen r dieſes Projekt ſchon lange von der hieſigen Ge
meindevertretung. Zeichnung und Koſtenanſchlag und ſonſtige
den Mitteilungen ſind dem Kreisausſchuß ſchon vor
anger Zeit angen. Auch hatte ſich der Gemeindevorſteher

eng Schneider mit allen ihm zur Seite ſtehenden Mitteln für
die Durchführung des Projektes beim Kreisausſchuß eingeſetzt,
damit den notleidenden geholfen wird. Wir haben
12 Prozent Erwerbsloſe, mithin fällt unſer Ort unter das ſo
enannte Notſtandsgebiet. Wir hatten nun alle gehofft, daß dieſerot unſerer armen Gemeinde, die über 90 Kro ent Arbeiter

familien t Rechnung getragen würde, darin ſollten wir uns,
nach der ſtattgefundenen Beſichtigung gründlich getäuſcht haben.
Jn der Hauptſache ſind die Hunger leidenden Erwerbsloſen um
eine bittere Enttäuſchung reicher geworden. Hatten ſie doch ge
oft durch dieſes Projekt recht bald Arbeitsmöglichkeit zu be
ommen, um endlich das Geſpenſt des Elendes zu verſcheuchen.

Die Kreisausſchußmitglieder fuhren aber wieder davon, ohne die
ſchlimmſten Stellen geſehen zu haben, trotzdem ſie darauf auf
l an erklärte einfach, daß der Kreiskeine Mittel bewilligen könne.

Roßbach. Kaninchen züchter im Einheitskomitee.
Der Eifer der Kommuniſten für die von ihnen zu ſehr durchſich
tigen Zwecken propagierten Einheitskomitees nimmt mit der Zeit
geradezu groteske Formen an. Auch hier ſollte ein ſolches Komitee
gegründet werden, und zu dieſem Zweck hatte man alle möglichen
Vereine zu einer Sitzung eingeladen. Nach langer Debatte ſtellte
ein Bergarbeiter den Antrag, daß von jedem Verein nur ein
Mann abſtimmen dürfe. Die Kommuniſten wußten ſich zu helfen,
und ſo ließen ſie ihre Genoſſen je eine Organiſation vertreten,
die KPD., die Rote Hilfe, den Bund der freien Handwerker und
ſchließlich auch den Kaninchenzüchterverein. Der Bund der freien
Handwerker ſchied aus irgendeinem Grunde bei der Abſtimmung
aus, die übrigen drei genannten Vereine ſtimmten für das Ein
heitskomitee, während der Bergarbeiterverband, der Turnverein
und der Athletenklub dagegen ſtimmten. Die Gründung war alſo
mit Stimmengleichheit abgelehnt. Schließlich ſtellte es ſich auch
noch hinterher heraus, daß der Kaninchenzüchterverein gar nichts
von dem Vorhaben gewußt hat; der edle Kommuniſt hatte auf
eigene Fauſt gehandelt. Die Kommuniſtiſche Partei wird ſich nunDie Auszahlung erfolgt am 1. April und 1. Oktober 1926, und

zwar mit je der Hälfte des bewilligten Betrages., wohl eine eigene Karnickelzucht anlegen und hecken laſſen müſſen.

re

Vielleicht die Karnickel noch für die Einheitsfront,die Mehrheit beſtimmt ſicher.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 27. Februar 1926.

Leimbach. Wie es kam. Jn der erſten Sitzung des neu-
gewählten Stadtverordnetenparlaments wurde unſer Genoſſe Her
mann Dreſe mit fünf Stimmen der Bürgerlichen und vier
ſozialdemokratiſchen zum Stadtverordnetenvorſteher gegen den
arteiloſen kommuniſtiſchen Liſtenführer Graßhoff, der auf ſeine
erſon die fünf kommuniſtiſchen Stimmen erhielt, gewählt. Dar-

über nun ein großes Geſchrei im „Klaſſenkampf“. Die Bürger
lichen werden aber ihre Stimmen unſerm Genoſſen Dreſe wohl
egeben haben, weil er im verfloſſenen Mansfelder Kreistag ſichu ſeine ſachliche Arbeit bei allen Parteien, auch bei den

Kommuniſten, Achtung erworben hatte. Jm übrigen verdient
feſtgenagelt zu werden, daß die KPD. in unſerem Orte ſchon ſoweit ar den Hund gekommen iſt, daß ſie ſich einen Parteiloſen
zum Liſtenführer nimmt, der in einer Beſprechung mit unſeren
Genoſſen erklärte, daß er nicht zur KPD. ginge, weil er mit
der Taktik nicht einverſtanden ſei. Wenn im „Klaſſenkampf“ die
Arbeiter aufgefordert werden, in Maſſen zu erſcheinen, um zu
ſehen, wer ihre Jntereſſen vertritt, ſo ſoll es uns recht ſein.

Jugendbbetvegung.
Monatsprogramm der SAJ. Bitterfeld für März. Mittwoch

3. März: Vortragsabend. Sonntag, 7.: Heiterer Unterhaltungs-
abend. Mittwoch, 10.: Liederabend. Sonntag, 14.: Bunter
Abend. Mittwoch, 17.: Fragekaſtenabend. Sonntag, 21.:
Rezitationsabend. Mittwoch. 24.: Leſeabend. Sonntag. 28.:
Werbeveranſtaltung. Mittwoch, 31.: Diskuſſionsabend.
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Ranunmiſch
ein Spezialgeſchäft „Geraer Kleiderstotte“ eröffne.

Beſtens ſortiert in: Bluſen-,

nur beſten Qualitäten, äußerſt preiswerte Baumwollwaren,
Wäſcheartikel. Fü

für den feinen Geſchmack und den praktiſchen Bedarf.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mich beehrende Damen
aufs reellſte zu bedienen, und ſage für aütige Unterſtützung

meines Unternehmens ſchon im voraus beſten
G. Wernicke, Halle a. S. Raumtiſche Str. O
Besichügung ohde Keutzwang. Teilzahlung wern geslattel, kein Aulschlag.

Publikum von Halle und Umg. zur gefl
am Wontag, dem 1. März 1926

e Gtraße 9 12146

Koſtüm- und Seidenſtoffen,
erſte Neuheiten. Solide Stavelwaren in

r die Dame, die Hausfrau und Familie,

Dank

Vwhenn baren an
nur Qualitätswaren zu ſehr

billigen Preiſen 1251
Puul Relßner, Bitterfelu

Grünstrasse I8 b (kein Laden)

C
Bekanntmachung betr. Auslegung der

Eintragungsliſten über das Volks
begehren bezgl. der Fürſtenabſindung.

Die Eintragungsliſten in der oben-
bezeichneten Angelegenheit liegen vom
4. bis einſchl. 17. März 1926 im Ge-
meindeamt, Neuſtraße 1, Zimmer Nr. 1
(Meldeamt) während der Sprechſtunden
(vormittags 8--12 Uhr und nachmittags
3——5 Uhr) aus. Am Sonntag, den 7. März,
und am Sonnkag, den 14. März, können
Eintragungen in der Zeit von vormittags
10 13 Uhr vorgenommen werden.

Hur Eintragung zugelaſſen iſt, wer in
der zuletzt abgeſchloſſenen oder geführten
Stimmliſte eingetragen war, es ſei denn,
daß ſein Stimmrecht inzwiſchen erloſchen
iſt oder ruht, und wer einen Eintragungs-

ſchein hat. 121Jm übrigen wird auf die Beſtimmungen
vom 27. 6. 1921 R. G. Bl. 1 S. 790ff.
verwieſen.

Pieſteritz, den 26. Februar 1926.
Der Gemeindevorſteher.

Piesteritz

ſo Januar, Gewerbeſteuer Vorauszahlung

K Delitzseh D
Beantragung der Verlängerung der Ve-

legzeit der Kindergrabſtätten 1892/1895

bis 6. März. 1221Magiſtrat Delitzſch.

Das Waſſer wird Montag, den 1. März
nachmittags von 1 bis 4 Uhr. Roßplatz,
Breiteſtraße, Pfortenſtraße, Schulſtraße,
Münze, Schloßpromenade und Roſental

abgeſtellt. 1222Magiſtrat Delitzſch.

Tee PDer Bedarf an Schreibmaterialien für
das Rechnungsjahr 1926 ſoll vergeben

werden. 1235Bedingungen können bei der ſtädtiſchen
Beſchaffungsſtelle eingeſehen werden.

Eisleben, den 25. Februar 1926.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Mahnung.
Grundvermögens- und Hauszinsſteuer

für Februar ſowie Getränkeſteuer für

C

ſür Januar März 1926 ſind innerhalb
einer Woche an unſere Stadtſteuerkaſſe z
zahlen. Nach Ablauf der Friſt erfolgt

Eisleben. den

Auf den von der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands. der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands und dem Ausſchuß
zur Durchführung des Volksentſcheids für
entſchädigungsloſe Enteignung der frühe-
ren Fürſtenhäuſer geſtellten Antrag iſt
ein Volksbegehren mit den Kennwort:
„Enteignung der Fürſtenvermögen“ für
einen entſprechenden Geſetzentwurf zuge-
laſſen worden.

Die Unterſchriften in den dieſen Ent-
wurf enthaltenden Liſten können in der
Zeit vom 4. bis einſchl. 17. März 1926
an den Wochentagen von 8 bis 1 und 3
bis 6 Uhr, an Sonntagen von 9 bis 1 Uhr
im Zimmer Nr. 12 des Rathauſes einge
tragen werden.

Zur Eintragung wird nur zugelaſſen
a) wer in die zuletzt abgeſchloſſene oder

laufend geführte Stimmliſte einge-
tragen iſt, es ſei denn, daß das Stimm-
recht inzwiſchen verloren gegangen iſt
oder während der Eintragungsfriſt ruht,

b) wer einen Eintragungsſchein hat.
Stimmberechtigte, die bei der letzten

Wahl in der Stimmliſte gefehlt haben,
ſowie diejenigen Perſonen, welche bis
zum 17. März 1926, 20 Jahre alt werden,
können unter Vorlegung der erforderlichen
Ausweispapiere ihre Eintragung in die
Stimmliſte bis 3. März 1926 im Zimmer
12 des Rathauſes bewirken.

Eisleben, den 24. Februar 1926
Der Magiſtrat.

Kleine Anzeigen haben hier
Februar 19286.

Der Magiſtrat (Stadtſteueramt). M grossen ESrfolg! V
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Nacbnahme, von 10 Pfund an porto
M. 1,50 durch meine reichsdeutsche

und Muster Kostenlos.

Orucksachen t Art übernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckerei
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Versand-
stelle. Nichtpassendes Umtauseh oder f.
Geld zurück. Austührliche Preisliste

Rudolf Blahut, Bettfedernhaus
Deschenitz 229 (Böhmen). 9830

Suche immer und Küche mit Korridor

Schüſmecüler Gefl. Offerten unter V. H. 178 an die
r 35, pt. t I. Exped d. Bl Feachten Sie auch mein großesLage in Taccnen Armukren Billige böhmisehe

Jede Ahr wird geprüft. BetttiedernSchriftliche Garantie. 785 i grago geseniier.
1M., halb weiße 1,50MI.,

S weibe 2.50 M., bessere
3M., Herrschaftssehl.
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Für wenig Geld Gute Quolitäten
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feoſbsſores k. 35 Ddik. 2,722Madrasgernifuren Indanthren Mk. 45, Mk. 75
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in deren Verlauf drei Perſonen durch

hat, ohne daß jemand verletzt wurde.

mm

JSahrg. 1926 Nr. 49 Drittes Blatt. Sonnabend, den 27. gebruar

Selbſthilfe.
D

Schon kriecht der ſcheußliche Polyp herauf,
Den wir vorzeiten abzulun vergeſſen,
And ſperrt den gier'gen Rachen wieder auf,
Der uns Millionen Kinder weggefreſſen.
Jetzk hungert ihn nach unſerm Gut und Geld.
Wir ſiehn bereit. Es geht um unſer Leben.
Die Fäuſte recen ſich. Der Hammer fällt.
And dieſer letzte Schlag geht nicht daneben!

Stahlhelm-Rowdies.
Das Berliner Polizeipräftdium teikt mit: In BerlinWeißenſee

fft es am 25. Februar abends zwiſchen 10 bis 12 Reichsbanner-
leuten und etwa 25 Mitgliedern des Stahlhelms zu einer
Schlägerei gekommen. Die Reichsbannermitglieder befanden ſich
in ihrem Verkehrslokal und wollen dort wiederholt das Auftauchen
eines gen Mannes, der anſcheinend ihre Zahl feſtſtellte, bemerkt

t Is eine Gruppe Reichsbannerleute das Lokal verließ traf
ſie einen Zug von mindeſtens 20 (nach Ausſagen einiger Zeugen
40) Stahlhelmmitgliedern, unter denen ſich auch der erſtbenannte
Kundſchaft er befunden haben ſoll. Es entſtand eine Prügelei,

Schläge leicht verletzt
wurden. Die von einem Reichsbannermitglied alarmierte Polizei
verhaftete ſieben Perſonen, darunter vier Mitglieder des Stahl-

und drei Mitglieder des Reichsbanners, Unter den Ver-
hafteten befindet ſich auch der Führer des Jung-Stahlhelms, Orts-
gruppe Weißenſee, Schwarz, ein früheres Mitglied des Spartakus-

der nach ſeiner eigenen Angabe mit einer Piſtole geſchoſſen
Bei den Mitgliedern des

Stahlhelms ſind eine Reihe von Stöcken und Holzknüppeln
beſchlagnahmt worden. Die verhafteten Stahlhelmmitglieder
werden, da ſie nach den bisherigen Feſtſtellungen als Angreifer in

kommen, nach Abſchluß der Ermittelungen dem Richter zu-
rt.

Unveränderte Erwerbsloſenzahlen
Amtlich wird gemeldet: Während der Monat Januar noch eine

beträchtliche Steigerung in der Zahl der unterſtützten Erwerbs-
loſen brachte, iſt dieſe Zahl in der erſten Hälfte des Februar im
weſentlichen unverändert geblieben. Unverändert iſt ins-
beſondere die Zahl der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger
mit 1 773 000. Eine Zunahme, nämlich von 257 000 auf 285 000
hat bei den weiblichen Hauptunterſtützungsempfängern
ſtattgefunden. Jnsgeſamt betrug die Zahl der Haupt-
unterſtützungsempfänger am 15. Februar 2 059000
gegen 2031 000 am 1. Februar. Andererſeits hat ſich die Zahl
der Zuſchlagsempfänger von 2361 000 auf 2332 000 verringert.
Die Entwicklung innerhalb der einzelnen Wirtſchaftszweige iſt
noch ſehr ungleichmäßig. Unverkennbar hat im Berichtszeitraum,
wie alljährlich, der Bedarf nach land wirtſchaftlichen
Arbeitskräften eingeſetzt.

Auch Holland und Norwegen lehnen ab
London, 27. Fehrnar. (Radiomeldung.)

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraphy“
weiß zu melden, daß ſich Holland in Genf gegenüber einer
Erweiterung des Völkerbundsrats ebenfalls ablehnen d ver-
halten wird. Außer Japan hat inzwiſchen auch die nor e
giſche Regierung dem engliſchen A ußenminiſter Chanmber-
lain offiziell wiſſen laſſen, daß ſie ebenfalls gegen eine Er-
weiterung der ſtändigen Ratsſitze ſtimmen wird.

Gegen den Kleinſtaaten-Unfug.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Mecklenburgiſchen
Landtages brachte zu dem „Etat des Staatsminiſteriums“ folgen-

den Antrag ein: rd ch iob und gegebenenfalls welche finanziellen Erſparniſſe von einem
nſchluß Mecklenburgs an Pren ß en zu erwarten ſind.“

Der Antrag wurde mit Unterſtützung der Deutſchen Volkspartei
und der Volkiſchen gegen die deutſchnationale Fraktion ange-

nommen. hWir geben uns nicht der Hoffnung hin, daß mit dem Antrag der
ſozialdemokratiſchen Fraktion der erſte praktiſche Schritt zu einem

Die Staatsregierung wird erſucht zu prüfen,

ne Burgharcdt, Becher

Mecklenburgs an Preußen getan iſt. Notwendig wäre
allerdings aus finanziellen und wirtſchaftlichen Gründen, daß
nachträglich noch mit jener Kleinſtagaterei, wie ſie durch die beiden

e d ein Ende gemacht würde. Esiſt vorläufig leider nicht anzunehmen, daß dieſes Verſäumnis dRevolten bald nachgeholt wird. v erf t

Beſchwerden über die Berg-
behörden.

Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages.
Der Preußiſche Landtag nahm am Freitag mit den Stimmen

der ſozialdemokratiſchen Fraktion einen Antrag auf Einſetzung
eines Unterſuchungsausſchuſſes zur Klärung der Be
ſchtwwerden über die Bergbehörden an. Der Unterſuchungs-
ausſchuß kann, wenn in ihm die Kommuniſten ſachlicher und
fleißiger mitarbeiten als ſonſt gewöhnlich in den Ausſchüſſen, im
Intereſſe der Bergarbeiter manche nützliche Arbeit leiſten. Trotz
dem darf man ſich gerade hinſichtlich der Abſtellung der Miß-
ſtände an überhitzten Stellen (zu lange Arbeitszeit und dergl.)
in den Gruben, wofür der Unterſuchungsausſchuß eigentlich ge-
ſchaffen wurde, keine allzugroßtn Hoffnungen machen. Er wird
hier ſchließlich nur feſtſtellen können, was die Arbeiter ohnehin
ſchon wiſſen und in den Parlamenten wiederholt zur Sprache
kam. Geſetzliche Anordnungen zum Schutz in den Gruben ſind
bereits vorhanden. Wenn dieſe Handhaben in der Praxis nicht
genügend angewandt werden, dann müſſen vor allem den Berg-
arbeitern ſolche Sicherungen gegen Entlaſſungen uſw. ge-
geben werden, daß ſie es wagen können, in allen Fällen und auch
bei übergroßer Temperatur in den Gruben frühzeitig die Berg-
beamten auf ihre Pflicht aufmerkſam zu machen.

Der Siegeslauf des Rundfunks.
Stuttgart, 27. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitag begann in Stuttgart die erſte Tagung der Deutſchen
Rundfuntgeſellſchaft, in der alle deutſchen Rundfunktgeſellſchaften:
Berlin, Breslau, Frankfurt, Hamburg, Königsberg, Leipzig,
München, Münſter und Stuttgart vereinigt ſind. Staatsſekretär
Dr. Bredow teilte in einem Vorträg über die Neuordnung des
Rundfunks u. a. mit, daß der Ausbau des Rundfunknetzes im ver-
gangenen Jahre befriedigende Fortſchritte gemacht habe. Neben
den im Rheinland und in Baden noch aufzuſtellenden Sendern
beſitzt Deutſchland 20 Rundfunkſender; das iſt die Höchſt
zahl, die Deutſchland international zugeſtanden und techniſch
möglich iſt. Die Zahl der Rundfunkteilnehmer iſt von 4666 am
1. Februar 1924 auf 1 108 000 am 1. Februar 1926 geſtiegen. Der
Ivsige Bezirk, der Ueberſchüſſe abwirft, iſt Berlin.
Dr. Bredow wandte ſich im Laufe ſeines Vortrages gegen alle
m die Ausbreitung eines Kulturvermittlers wie des Rund-
funks zu erſchweren, vor allem gegen die unzähligen
Polizeiverordnungen und die Abſichten, den Rundfunk zu

beſte uern.Miniſterialrat Gieſecke bezeichnete als die Aufgaben und
Ziele der Reichsrundfunkgeſellſchaft dafür zu ſorgen, daß in tech
niſcher und wirtſchaftlicher Beziehung von allen deutſchen Rund-
funkgeſellſchaften nach einheitlichen Richtlinien gearbeitet wird.
Ueber die Technik im Rundfunk ſprach der Leiter der Funk-
abteilung des Telegraphentechniſchen Reichsamtes Oberpoſtrat
Dr. Harbich. Er teilte u. a. mit, daß die Europäiſche Ver-
einigung der Rundfunkgeſellſchaften die Abſicht habe, zwei Arten
von Wellen zu ſchaffen Exklauſiv-Wellem-, dienin- Europa
nur je ein Sender gibt, and komm un e Wellen, auf denen
mehrere Rundfunkſender gleichzeitig arbeiten. Dadurch wird es
möglich, an Stelle der bisherigen 98 Rundfunkſender etwa 130 in
Europa unlerzubringen.

ewerfeschaftliches.
Lohnabbau in der Metallindufſtrie.

6 Pfennig Abzug pro Stunde
fordert der Verband Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller. Die Ver-
handlungen darüber beginnen am Dienstag, dem 2. März. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Deutſche Metallarbeiterverband dieſes
Anſinnen mit aller Schärfe zurückweiſt. Jn den einzelnen in
Frage kommenden Verwaltungen haben die Metallarbeiter bereits
dazu Stellung genommen und rüſten zur Abwehr. Beſtehen die
Metallinduſtriellen auf Lohnabbau, ſo iſt beſtimmt mit einem
Kampf zu rechnen, an dem etwa 45 000 bis 50 000 Metallarbeiter
beteiligt ſind.

Für die organiſierten Metallarbeiter erwächſt die Aufgabe, die
nächſten Stunden und Tage zu erhöhter Agitation auszunutzen.
Das Vorgehen der Metallinduſtriellen muß ſich in einer weiteren
Stärkung der Organiſation auswirken.

Die Metallarbeiter rüſten zum Widerſtand.
Eine ſtark beſuchte Funktionärverſammlung des Deutſchen

Metallarbeiterverbandes beſchäftigte ſich am Freitag mit der
Kündigung des Lohnabkommens durch die Metallinduſtriellen und
deren provokatoriſche Forderung, ab 6. März den Lohn abzubauen.
Eine außerordentlich lebhafte Ausſprache gab zu erkennen. daß die
Metallarbeiter nicht gewillt ſind, das Diktat der Unternehmer auf
ſich zu nehmen. Sollten die Abſichten der Metallinduſtriellen ver-
wirklicht werden, ſo würden die Metallarbeiter eher die Betriebe
verlaſſen als ſich auch nur einen Pfennig Lohnreduzierung gefallen
zu laſſen“ Die Verſammlung beſchloß am Montag, dem l. März,
im „Volkspark“ eine Verſammlung abzuhalten, zu der auch die
unorganiſierten Metallarbeiter Zutritt haben, um allen Gelegen
heit zu geben, ſich über die geplanten Unternehmermaßnahmen

9 3 nauszuſprechen und etwaige we Schritte zu veraten.

Auch die Holzinduſtriellen wollen abbauen.
Die Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium zwiſchen den

Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Holzinduſtrie zur Verlänge-
rung des bisherigen, von den Arbeitgebern gekündigten Lohn-
abkommens ſind ergebnislos verlaufen. Die Verhandlungen
waren vom Miniſter anberaumt worden, weil der vom Lohnamt
in Leipzig gefällte Schiedsſpruch, der eine Verlängerung des
Lohnabkommens bis zum 31. Fuli beſtimmte, von den Arbeit-
gebern abgelehnt worden war.
Ob es die Arbeitgeber, die
35 Prozent erſtreben,ſtand kommen laſſen und den Lohnabbau
Holzarbeitern in aller Ruhe abgewartet.
halten der Arbeitgeber an ihrem Standpunkt
tragiſch genommen zu werden.

lere

einen Lohnabbau bis zu
wirklich zu einem tarifloſen Zu

verſuchen, wird von den
Das hartnäckige Feſt-

braucht nicht zu

Sport umd Spiel
Arbeiter-Sportkartell Halle (e. B.

Verlegung des Fackelzugs.

Der für Sonnabend, den 27. Februar, etz iwegen techniſcher Sngitkeigeke er ſt r 5 n
1. März, abends 7.30 Khr, ab „Volkspark“ ſtatt. Die Straßen
bleiben dieſelben. Alles muß erſcheinen, die Plakate ſind mit-
zubringen.

Arbeiterſportkaxtell. J. A.: K. Oertel.
2. Kreis, 7. Bezirt

Die angeſetzte Sportlerlehrſtunde für die Helbraer un
Eisleber Gruppe findet Sonntag, den 28. Februar, vormittags 10 Uhr,
in Eisleben (Ludwig-Jahn-Turnhalle) ſtatt.

Bezirks-Sportwart Damm.

Arbeiter-Turn- und Sportverein „Fichte“, Halle. Furnerinnen
abteilung. Am Mittwoch, dem 3. März, nach der Turnſtunde
Verſammlung Erſcheinen iſt Pflicht.

TV. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Heute, Sonnabend.
den 27. Februar. abends 8 Uhr, in der Jugendherberge Vortrag vom
Genoſſen Dr. Walter Raabe über „Erdgeſchichte und der werktätige
Menich“. Sonntag, den 28. Februar, nachmittags 3 Uhr, in der
Jugendherberge: Ausſtellung der Ortsgruppe Halle. Die Jugend-
gruppe trifft ſich am Sonntagnachmittag 2 Uhr am Hallmarkt.
Am Dienstag, dem 2. März, müſſen alle Genoſſen ihre Eintritts-
karten zum Bürgel-Vortrag im Heim Weidenplan von 7 bis 8'/2 Uhr
abrechnen.

Aus dem Reichr.
Die von deutſcher Seite vorgeſchlagenen Termine der Aus-

tragung zweier Spiele einer belgiſchen Mannſchaft in Hamburg
und Bremen, der 18. und 19. Juni, wurden von belgiſcher Seite
angenommen. Am 28. März wird bei einem Ausſcheidungsſpiel
die belgiſche Mannſchaft ermittelt werden. jak.
EIIIEDIEEINIEEIIIEIIEEEEIEEIIIEEII
Alle Sportinterefſenten treffen ſich Sonntag den 23. Februgr,
vormittags 11 Uhr, im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“, Halle,

Leipziger Straße, zum großen

B. O X-PIATINEE
Memen gegen Marie1. Borx Klub „Jnternational“

Anfang 11 Ahr vormittags. Anfang 11 Ahr vormitta gs.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonntag, 28. Februar.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier. 10 bis
11 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 11 bis 11.30 Uhr: Prof. Dr. Erich
Marx: „Wilhelm Weber.“ 11.80 bis 12 Uhr: Prof. Dr. Rinne:
„Anorganiſche und organiſche Welt.“ 12 bis 1 Uhr: Uebertragung
der Trauerfeier aus dem Reichstag. 4 bis 6 Uhr: Konzert.
6.30 bis 7 Uhr: Kurt Zimmermann: Wichtigkeit deutſcher
Kultur- und Wir-:ſchaftspropaganda im Jn- und Auslande.“
7 bis 7.30 Uhr Prof. Dr. Friedrich Lipſius: 1. Vortrag „Arbeit.“
7.30 bis 8 Uhr: Dr. Schwarze (Bernburg) Die Theorien Der
Parteien und ihre Entwicklung bis 48.“ 8.15 bis 10 Uhr Kanher
muſikabend. Anſchließend Sportfunk. a

Montag, 1. März.
4 bis 4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagstonzert. 6.30 bis

7 Uhr: Dr. Schwellenbach: „Philoſophie des Rundfunks.“ 7 bis
10 Uhr: Muſikaliſche Darbietungen und Rezitationen.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonntag: 12 Uhr: Uebertragung der Trauerfeier im Reichs

tag. Uhr: „Gyges und ſein Ring.“ Tragödie in fünf Akten
von Fr. Hebbel. Perſonen: Kandaules, König von Lydien.
Rhodope, ſeine Gemahlin. Gyges, ein Grieche. Hero. Lesbia.
Thoas. Karna. Volt.

Montag:3 bis 3.30 Uhr: Prof. Dr. Litt (Leipzig): Schule,
Staat, Weltanſchauung. 3.30 bis 4 Uhr: Prof. Dr. Litt (Leipzig):
Organiſationsfragen. 4 bis 4.30 Uhr: Prof. Dr. Schoenichen:
Naturſchutz und Heimerziehung. 4.30 bis 5 Uhr: Frl. Heſſe:
Frühjahrsarbeiten im Hühnerhof. Vorarbeiten für den Nachwuchs.
8 bis 10 Uhr: Die romantiſche Oper „Hans Heiling“ von
Heinrich Marſchner. Perſonen: Die Königin der Erdgeiſter.
Hans Heiling. Anna, ſeine Braut. Gertrude, ihre Mutter.
Konrad, burggräflicher Leibſchütz. Stephan, Schmied des Dorfes.
Erdgeiſter, Bauern und Bäuerinnen. 10.30 bis 12 Uhr: Tanz-
muſik.

Arbeiter RadioKlub, Halle. Am Mittwoch, dem 3. März, abends
8 Uhr, findet im „Volkspark“ eine außerordentliche Mitglieder-
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Unſere Ausſtellung.
2. Die Reichskonferenz. Jedes Mitglied muß zur Stelle ſein.

Arbeiter-Radio-Klub, Halle. Der Elektrizitäts-Lehrkurs iſt auf
Donnerstag, den 4. März, verlegt. Anfang pünktlich “28 Uhr.
Jm Anſchluß daran findet die Baſtelſtunde ſtatt. Freunde ſind
eingeladen.
G vWon0nw&nbgnnhuuauua—nabunnhuwffanwo

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:
Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig:;:
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b

Eine Hausfrau s Ketrt nemiker
Erst im Gebrauch, also meist, wenn es
schon zu spät ist, vermag sie zu er-

kennen, ob ein als unschädlich ange-
priesenes Waschmittel auch tatsächlich

unschädhich ist. Das Vertrauen, das
die gesamte deutsche Hausfrauenvwelt

dem Dr. Thompson's Seifenpulves
entgegenbringt, rechtfertigen wir seit
Jahrzehnten immer wieder aufs neue.

Sehenswerte Verkaufsräume
Leipziger Stra ße 10, parterre, I. unä 2. Etage (Vahrstuhl)

Deuts chlands größtes Geschäftshaus
fur ematllierte Haus und Küchengeräte.

Kristali-, Glas-, Porzellan-, Steingut- Alu-
mintum-, Luxus-, Holz-, Leder- und Ssptelwaren 217

Garantie für jedes Stück Billige Preise Aufmerksame Bedienung
Für Wiederverkäufer Sonderabteilung.
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50 000 Pfund für „verlorene
Gattenliebe“.

Der junge Londoner Bauunternehmer Fulton heiratete vor
r Jahren die Tochter der Witwe des verſtorbenen Millionärs
am ſon. Leider wurde nach kurzer Zeit das Eheglück recht er

den Neuvermählten ins Haus zu ziehen.
hatte Erfolg: die Eheleute trennten ſich. Der Gatte gab aber
ſeine Sache noch nicht verloren, erhob Klage gegen ſeine Schwie-
germutter und verlangte 1 Million Pfund Schadenerſatz für die
„verlorene Liebe ſeiner Frau“ Jn der Klageſchrift gab er an,
daß es nicht verwunderlich wäre, wenn die Frau Achtung und
Liebe verloren hätte, da die Schwiegermutter ihn in ihrer Gegen-
wart geſchlagen hätte. Er als Gentleman wäre nicht in der
Lage geweſen, ſich zu verteidigen Das Gericht entſprach dem An
trag Fultons, erkannte ihm aber nur den zwanzigſten Teil der
geforderten Summe als Schadenerſatz zu was immerhin den acht-
baren Betrag von 50 000 Pfund (1 Million Mark) ausmacht.

Der Schirm der Exoten.
Bei den Negern Afrikas, die den Regenſchirm nicht ſchätzen, weil

es ihnen gar nichts ausmacht, wenn ihre Haut durchnäßt wird,
ſteht dafür der Sonnenſchirm in hoher Gunſt. Es handelt ſich
dabei um Schirme mit Baumwollbezug, und an Stelle der Baum-
wolle tritt häufig auch Papier oder Gras, das in den Tropen eine
bemerkenswerte Widerſtandskraft hat. Es kommt auch nicht dar
auf an, ob der Stoff, der als Schirmbezug dient. etwa ſchon als
Schutzdach eines Hauſierkarrens eine ehrenvolle Dienſtzeit hinter
ſich hat. Jm dunklen Erdteil iſt man in dieſen Dingen nicht ſo
wähleriſch. Aber einen Schirm muß ein jeder Neger haben, ganz
gleich, ob er jung oder alt iſt. Er verleiht ihm die nötige Vor-
nehmheit und gilt als Zeichen der Eleganz. Die Männer ſehen
mehr darauf, einen feſten und maſſiven Schirm aus Baumwolle
in der Hand zu haben, der auch, wenn er zugeſpannt iſt, als
Tranpsortmittel für getrocknete Fiſche, Tabak und andere Dinge
Dienſte zu leiſten vermag. Wer ſich zu den Bemittelten rechnen
darf, legt Wert darauf, einen aus Europa importierten Baum-
wollſchirm zu beſitzen. Mit Glücksgütern minder Geſegnte be-
gnügen ſich wit den Erzeugniſſen der chineſiſchen und japaniſchen
Jnduſtrie, die mit Pergamentpapier bezogen ſind und ein Bani-
busgeſtell haben. Dieſe Schirme ſind in der Tat auch außerordentlich leicht und praktiſch zu handhaben. Dafür iſt aber ihre
Lebensdauer beſchränkt. Sie werden in un geheuren Mengen ein-
geführt und ſind in den verſchiedenſten Preislagen zu haben. Aue ch
die in Afrika reiſenden Europäer ziehen dieſe Bambusſchirme den
europäiſchen vor, vor allem, weil ſie außerordentlich raſch trock-
nen. Jn Jndien ſieht man auch die eingeborenen Poliziſten mit
dem Schirm bewaffnet. den ſie neben dem Gewehr tragen. Es
liegt in der Natur der Dinge, daß in allen dieſen Ländern, wo der
Schirm in der Hand „ines jeden iſt, die Reparaturanſtalten in
hoher Blüte ſtehen. Der Schirmmacher arbeitet auf der Straßeund nimmt in ſeiner Bude die Aufträge der Kundſchaft entgegen.
Vewöhnlich warten die Leute ſolange, bis die Arbeit vollendet iſt,
um wieder in den Beſitz des Schirmes zu kommen.

Ehen, die nach dem Tode geſchloſſen
werden.

Ein ſehr eigenartige Form der Ehe ſcheint bei den afrikaniſchen
Baſutos üblich zu ſein. Wie der Miſſionar Alois Krieger feſt-
ſtellte, werden toten Männern dort noch Frauen anverlobt. Pater
Krieger hatte einen Täufling getroffen, der mit einer Frau ver-
heiratet war und von ihr Kinder hatte. Später ſtellte ſich heraus,
daß der Mann auch von einem anderen Weibe, mit dem er früher
lebt hatte, Kinder beſaß. Dem Anſchein nach beſtand eine

ppelehe. Der Miſſionar wollte nun den Mann wieder mit
ſeiner erſten Frau vereinen. Indeſſen ließ der Mann durch Zeu-
gen beſtätigen, daß die erſte Frau nach dem geltenden Recht dem
Vater angehöre. Als ſein Vater geſtorben war, wurde ihm das
Mädchen anverlobt. Der Vater hat ſeine nominelle Frau dem-
nach nie gekannt. Der Sohn nahm ſie zu ſich. Die Kinder er-
hielten nicht ſeinen Namen, ſondern den Namen ſeines Vaters.
Welche rechtlichen Folgen dieſe Verhältniſſe haben, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden (Aus der „Urania“.)

heblich geſtört, als die Schwiegermutter ſich entſchloß, zu
Frau Jam

ſon tat alles mögliche, um das Ehepaar zu entzweien, und ſie

Das Blatt cler frau
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Tröſten wir uns,
meine lieben Bubsköpfe!

Jn Elmshorn hat ein junges Mädchen einen
Selbſtmordverſuch unternommen, um den dauern-
den Vorwürfen der Mutter zu entgehen, die dieſe
wegen des Bubikopfes der Tochter machte.“ (Zei-
tungsmeldung.)

Als das erſte „ſchamloſe Frauenzimmer“ es wagte, ſich öffent-lich auf dem Fahrrade zu zeigen, knickte das Herz der beklagens-
werten Eltern ſehr zuſammen und die Nachbarn konnten es nicht
begreifen, wie das „Frauenzimmer“, ſo ein „Lottchen“, ſo eine.na, hören Sie mall Wo doch die Eltern ganz anſtändige Leute
waren! Und trotzdem ſo ein Fall in der Familie! Es war ge-
radezu ſchamlos, und überhaupt deutete das Radfahren einfach
darauf hin, daß dieſes Weib überhaupt und ſo Nachbars
Fritz grinſte bis gegen die Ohren. Auf das Mädel hatte er immer
ſchon einen Pik gehabt, aber ſie hatte ihn nie nahekommen laſſen
und hatte immer ſo getan, als ob ſie überhaupt für ſolche Zärt-
lichkeiten nicht zu haben ſei. Nun aber fuhr das Luderchen Rad!
Hoho! Er ſagte gleich am Abend „Mauſi“ zu ihr und griff auch
gleich ein bißchen zu Aber ſie haute ihm eine verquer, daß es
Feuer ſtob vor ſeinen Augen. Das brachte ihn in gräßliche Ent
rüſtung. So eine, die ſchon Rad fährt, die hat gar kein Recht
mehr, zimperlich zu tun

Das war ſo eine Geſchichte vor etwa dreißig Jahren. Seitherfährt bekanntlich Rad, wer Luſt dazu hat, Gerechte und Unge-
rechte, Solche und Harmloſe. Vom Rad kann man nichts herleiten
zur Unterſcheidung. g

Vor dreißig Jahren bekam auch Nachbars Fritz übrigens vonſeinem Vater einen ſaugroben und zugleich klagenden Brief. Da
wurde Fritz gebeten, um ſeiner Selbſtachtung willen nur dies
nicht zu tun, nur dieſes eine nicht. Ja, was denn? Nun, er
wollte ſich nur mal raſieren laſſen, aber vollſtändig. Schnurr-bart und Backenbart alles fort! Alles Deutſche fort, alle
Männlichkeit, alle Ehrbarkeit fort Dem Vater und dem zitte
rigen Großvater hingen die Nudeln noch am altherkömmlichen
Vollbart, ſo eilig ſtanden ſie auf vom Eſſen, als Fritz ſein Bild
ſchickte. Die Alten ſahen ſich an das war Deutſchlands
Ende! Männer, die ſich zu Weibern machten, durch Selbhſtent-
haarung! „Geh' mir aus den Augen, du Lüſtling,“ ſchrieb der
Alte an den Sohn. „Setzeſt du ſolchen Wandel fort, ſo werden
dich bald ſchändliche Krankheiten und das Verbrechen auch noch er
greifen und mit Jammer werde ich in die Grube fahren! Solche
Buben, denen die ſchönſte Manneszierde, der deutſche Bart, nichtheilig iſt das ſind zweifelhafte Elemente, Schwindler, Tage
diebe, Fälſcher und Betrüger und enden im Zuchthauſe!“

„Da s wallende Haar iſt der ſchönſte Schmuck der
Frau.“ Das Haar hat aber heuer nichts mehr zu wallen, ſondern es wir u zum dicken Knoten und liegt
angebacken am Hinterkopf. (Haben Sie ſchon einmal geſehen, daß
eine Frau ihr Haar „wallen“ ließ?“) Zum ſchönſten Schmuck der
deutſchen Frau gehört aber der untergelegte falſche Zopf, käuflich
in allen Friſeurläden, dieſe gemeinſte aller Täuſchungen, mit der
naive Männer je betrogen worden ſind.

„Das lange Haar des Weibes iſt eine Gabe der
geſunden Natur.“ Aber die dreizehn Haarnadeln darin ſind
eine Gabe der widernatürlichen Technik. Dieſe Nadeln liegen
morgens neben dem Bett bis zum Erwachen. Danach gelangen
dieſe Nadeln manchmal zum Halten in den Mund; ganz beſtimmtwird aber der falſche Zopf in den ſüßen Roſenmund genommen

Und alsdann der Kamm! Der Wollkamm, die Egge, der
Staubkratzer! Nein, wenn das der junge Mann ſchon vor der
Ehe wüßte! Was ſagte er dazu?

Hilfe!
7

Wißt ihr, was für Dinge es ſind! Haar ohne Kunſthaar, Haar
ohne Metallſtutzen, Haar zum unbekümmerten Leben und Ge-
brauch! Haar ohne Staub! Haar, das gewaſchen werden kann,
täglich, nicht quartalsweiſe! Haar, dem man es zutraut, ſauber
zu ſein, Haar, das keine Feſſel wird für die Trägerin. Haar, mit
dem du wandern kannſt, in dem der Wind wühlen kann, in dem du

Brigitta.
Fin Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Copyright by Greiner und Comp., Berlin W.

24 (Nachdruck verboten.)Als Bartl nach Schönwald herunterkam, war ſein erſter Gang
R Pfarrer, um für Brigitta und für ſich das Aufgebot zu be-
ſtellen.

„Es wird a ſtille Hochzeit geben,“ meinte er, „Hochwürden
werdens ſcho wiſſen: mei Vater iſt mit meiner Wahl nit ein
verſtanden. Er hat wollen, daß i a andere nimm, und den Willen
hab i ihm nit tun können. Da hat er mi vor die Tür g'ſetzt, wie
den erſtbeſten fremden Knecht.“

Der Pfarrer nickt und ſprach betrübt: „Ja, Bartl, ich hab davon
daß ihr, du und dein Vater, den Frieden nicht mehr habt.“

artl erhob ſich vom Stuhle, den ihm der Pfarrer angeboten hatte,
zuckte die Achſeln und erwiderte hart und kurz: „Hochwürden, Sie
werden begreifen, in dem Stück hab i nit nachgeben können. J bin
alt t. gnug. mei Zukünftige ſuch i mir aus.“

Der Pfarrer fuhr mit der Hand durch das ſchneeweiße Haar und
meinte: „Es iſt ein Jammer mit euch Steinſchädeln. Wie mancheStunde verbittert ihr euch in eurem Leben mit eurem Starrſinn.
Lukas Leukner freilich iſt der eigenſinnigſte P den ich kennen
lernte. Mit Vernunftgründen iſt ihm nicht bei m ſeinWille iſt ihm das oberſte Geſetz. Jch weiß es woh v Trotzdem, als

Pfarrer iſt es meine Pflicht, mit deinem Vater einig zu werden,
dein Ehrentag würde doch viel ſchöner ſein.“

Aber Vartl ſchüttelte den Kopf.
„Hochwürden, dos kann i nir tn Wie un Zne haus dem H Haus gewieſen, nur, weil i nit die heirate will, die er

mir ausg'ſucht hat; na, dös vergiß i nit ſo leicht.“a es erhob ſich ſeuf „Alsdann, Bartl, am Montag
er vierNachdem er Slachfellner die Niederacher Zeng, die ihm die

Hio tſchaft von den Vorfällen im Leuknerhofe gebracht hatte,
an jenem Morgen ſo kurz eferti er ſchwerfällig
zum Dachboden hinauf, wo er ſich a eß ſich auf eineralten Truhe nieder und ſtarrte 52 n hin.

Mit getace Hand zog er einen ganz zerknitterten Brief aus
ſeiner Rocktaſche und las ihn wohl zum hundertſten Male.

Der Johannerbauer von Eben ſchrieb ihm, daß er, da er ſeinemVuben vie Wirtſchaft „ZJum Rößle“ gekauft habe, nun Geld be

nötige und daher leider das auf den Blachfellnerhof geliehene
Kavital aufkündigen müſſe.

Das waren ganze 3000 Gulden auf den dritten Satz. Der Johannerbager war ſowieſo nobel geweſen, ſonſt hätte er, der Blach-

fellner, wohl ſchwer getan, ſoviel Geld an dritte Stelle zu be
kommen. Woher aber ſollte er jetzt das Geld nehmen? Jn einem
halben Jahre waren die 6000 Kronen fällig, auf den dritten Satz
aber bekam er bei den heutigen Zeiten nicht einen Heller geliehen.

„Noch ein halbe Jahr dann fahr wohl, Blachfellnerhof.“HKur eine Hoffuu ung hatte 2 gehabt: Lieſens Heirat mit Lukas
Leukners einzigem Sohne. Die Hoffnung hatte ihn aufrecht undbei gutem Mut erhalten. Nun war ſie zunichte geworden. Wider
alles Erwarten ließ Bartl das reiche Vätererbe um ſeiner Liebe zu
der Witwe des Windeggbauers willen im Stiche.

Schwerfällig erhob ſich der Blachfellner. Er hörte rufen. Es
war der Lies ihre Stimme.

„Da heroben bin i was iſt's?“
„Komm, der Leukner iſt da.“
Blachfellner,“ begann er, „i komm in keiner lieben Sach. Viel-

leicht haſt ſcho g'hört, was bei mir g'ſchehen iſt. Kurz, i komm,
dir zu ſagen, daß i dir mei Wort nit halten kann. Es tut mir
leid, aber zwingen kann i mein Buben nit. Was i tun kann,
dös hob i getan. Wenn die Lies nit als junge Bäuerin auf den
Leuknerhof zieht, dann ſoll überhaupt koa Leuknerin mehr drauf.
Das iſt mei letztes Wort geweſen.

Dem Blachfellner aber ſtieg in ſeiner troſtloſen Stimmung gleich
das Blut zu Kopf. Er fing zu zetern und zu ſchreien an.

„Natürlich,“ rief er, „ſo biſt du, du Starrkopf und Dickſchädel,
fallſt mit der Tür gleich ins Haus. Mit Güte hätteſt vielleicht
viel no richten können, aber du reiteſt gleich auf dem großen Roß
daher, redſt zu einem fa t Dreißigjährigen gleich vom Davonja

un den Frot und den Widerſprugeiſt in deim BVuhen. Er iſt a von deim Holz. Feht iſt alles hin,
Was hab i davon, daß du mitnix mehr kannſt gut machen.

deim Buben übers Kreuz biſt.“
Mehr erſtaunt als unwillig hörte ihm Lukas Leukner eine

Weile zu. Endlich wurde es ihm aber zu dumm. Er griff nach
ſeinem Hut und rief wütend über die Vorwürfe „Blachfellner,
iverſteh di nit. Der Vartl hat nit wollen wie i, alsdann mehr
Als dein Einzigen aus dem Haus ſagen, hättſt du a nit tun
können.“

Sprach's und ging aus der Stube, deren Tür er krachend hinter
Schloß warf.

Kaum war der Leukner gegangen, da erſchien die Lies,f. in

J und. Nocht. wor er. oft im Revier.

„Vater,
daß du es weißt, i geh.“

liegen und ſchlafen kannſt, Haar, das man zu jeder Stunde
ohne Abſcheu betrachten kann!

Jch meine den Bubikopfl Den Schopf von vernünftiger Länge!
Wohl braucht das Pferd einen langen Schwanz, um die Fliegen
abzuwehren. der Menſch aber der weibliche Menſch trägt
den Bubikopf, den klaren, wahren, freien, vernünftigen Bubikopf.

v

Nun iſt aber dieſe Welt immer noch ſo, wie ſie ſeit je geweſen
iſt. Der Aberglaube und die ſchwerfällige Gewohnheit beherrſchen
die trägen Gehirne. Wenn ein Unſinn nur recht alt iſt, ſo er-
langt er gleich „Heiligkeit“ und ſtemmt ſich gefährlich gegen den
Einmarſch der kommenden Vernunft. Und wie man glaubte,
Männer ohne Matratzenbart ſeien keine richtigen Männer,
ſondern Jämmerlinge, Wechſelfälſcher und entnervte Luſt-
knaben wie man einſt glaubte, radelnde Frauen ſeien ſittlich
haltloſe Geſchöpfe juſt ſo rumort es im Hirn der Zurückgeblie-
benen jetzt gegen die Trägerinnen von Babiköspfen. Sie tun, als
ſtecke die ganze weibliche Tugend im Haar. Sie glauben, daß
man mit dem Haar auch die Moral re S n
Rauswurf und Backpfeifen werden erw den herrlichenSchmuck der deutſchen Frau, das warme Wi ſnterheim der Bazillen,
den tugendſamen Hinterhauptsknoten zu retten. Der Chef ent-
rüſtet ſich und kündigt. Und der Vater weiſt die entartete Tochter
zum Hauſe hinaus. „Fort“, ſprach der Graf, „fort mit dir, du
Dirne!“ Sie tun, der Vater und der Chef, als hätten ſie Eigen-
tumsrechte wie ein Sklavenhalter. Die Frömmigkeit und der
Patriotismus und die Sitten und Gebräuche haben von jeher die
ſcheußlichſten Verbrechen begangen, die Verbrechen nämlich gegen
die Seele, gegen die freie Selbſtbeſtimmung, Verbrechen, die nie
verziehen werden können.

Weil alſo dir, wie vielen anderen, die neue Richtung noch nichthineingeleuchtet hat ins Hirn, ſo ſoll darum die junge Generg-
tion ſeufzen und klagen und nicht hinaus r ins Himmelreich
ihrer Wünſche? Nun, ſie werden dich haſſen und undauf deinen Tod oder deine beiderſeitige W warten, mit
Jngrimm, bis der Tag kommt, an dem ſie über dich hinweg
ſchreiten können. Welche überflüſſigen, muffigen Menſchen müſſen
das ſein, die um einer Haartracht willen den Unfrieden i
zerren, den Wunſch der Jugend unterdrücken und die mit
Vorwürfen zum Selbſtmord treiben? Jn einer Zeit und Welt, in
der ſie übrigens ſehen, daß die Jugend ſich den Teufel darum
kümmert, was die Mucker meinen. „Ja,“ r ſie dann ſtarv
köpfig und zeternd, „meinetwegen mögen alle Weiber ſo ſchamlos ſein, ich aber und mein Haus, wir wollen Gott dienen

Warum ich das ſchreibe? Weil ich die Muckerei und
Greiſenhaftgkeit und das dumme, brutale Vorurteil
leiden kann und weil auch bei der Bubikop die alten Vor
urteile ſich wieder grinſend zeigen. Weil ich von einem

n

vernahm, in dem ein Vater die eigene Tochter Hauſe
auswarf, weil fie es wagte, ihr eigenes nach ihrem
eigenen Willen zu tragen. Solcher Vater reaktionär im
eigenen Heim. 7 Kinder Ehrfurcht hegen ſollen, ſo ſollen
Väter Verſtändnis etWer darum einen Bubikopf tr will, mag ihn ruhig tragen.
Durch ihn wird man nicht er und nicht ſchlechter. t w

häufig aber ſchöner. H.
Mutterſchaft als Schutz gegen Jn dem Vorwort zu

ſeinem Bericht über den rer bei macht der r
leiter im engliſchen Geſundheitsamt, George Newman eine
merkenswerte Feſtſtellung. „Wieder einmal“,Bericht, „geht aus den Unterſuchungen und Beobachtungen
Geſundheitsamt vorliegenden Fälle die Tatſache hervor, daß Heirat

und Mutterſchaft der Frauen, weit davon erntfernt der Entwick
lung des Bruſtkrebſes förderlich zu ſein, ganz im Gegenteil die
entgegengeſetzte Wirkung hervorzurufen geeignet ſind.“ d dem
Bericht wird außerdem noch vermerkt, daß, nach den ſtatiſtiſchen
Unterlagen, die von ſämtlichen Krankenhäuſern des Landes ein
gegangen ſind, nur 15 Prozent aller Kranken rechtzeitig zum Arzt
gehen, und daß es daher in den übrigen Fällen außerordentlich
ſchwer iſt, die gewünſchte Heilwirkung zu ergielen.

Lies, was willſt?“ Ganz erſchrocken rief es der Blachfellner.
Zum Vetter nach Kirchberg außi. Jn dem faden Neſt bleib

nit länger. Es iſt mir zu langweilig und i vertrödl mei Zeit und
meine beſten Jahr. Jn dem gottvergeſſenen Winkel könnt i ſtein
alt und ſchneeweiß werden, bis daß einer ſieht, daß i a auf der
Welt bin. Mit der Mutter hab i ſcho g redt: ihr nehmt's euch a
Magd, nachher iſt euch und mir g'holfen.“

Blachfellner brachte nicht die Kraft auf, ſeiner Tochter zu wider
ſprechen. Erſtens konnte er dem Mädchen nicht Unrecht geben und
zweitens war es vielleicht wirklich beſſer, wenn ſie nach Kirchberg
ging. Beim Vetter verkehrten immer gute Gäſte, dort hatte ein
ſauberes Mädel doch noch Ausſicht, ſein Glück zu machen.

Die Lies hatte es wirklich eilig; ſie ging gleich ans Packen, und
ſchon am zweitnächſten Tage fuhr ſie der BVlachfellner aus dem
engen Bergtal ins Land hinaus.

Schon wenige Tage nach ſeiner nächtlichen Zuſammenkunft mitdem Gruber Se fand Bartl abermals die Spuren eines Wild-
diebes. Jm Großachwalde war einer der ſchönſten Rehböcke, die
ſtanden. geſchoſſen worden. Tags darauf hörte Bartl, während
er in dieſer Gegend virſchte, drüben im Wald einen Schuß fallen,
am hellichten Tage. Drei volle Stunden vergingen, bis er jene
Gegend erreicht hatte, um nichts anderes als die Gewißheit zu
finden, daß heute eine Gemſe daran hat glauben müſſen.

Und ſo ging es fortan faſt jeden Tag.
Bartl knirſchte mit den Zähnen vor ohnmächtiger Wut, er konnte

ſich nicht teilen und überall zu gleicher Zeit ſein, auch ſchien der
Gegner das Revier nicht minder gut zu kennen wie er ſelbſt. Zu
dem ſchien er förmlich zu ahnen, wohin ſich der Jäger wende, denn
merkwürdigerweiſe war er immer am entgegengeſetzten Ende.

Bartkl, aber gönnte ſich nun keine Ruhe und faſt keine Raſt mehr.
Einmal im Tage erſchien

er, meiſtens zu Tode erſchöpft, für kurze Jeit auf dein Wieſe
um einen warmen Biſſen i ſich zu nehmen und ein wenig aus
zuraſten; aber es litt ihn nie lange, immer glaubte er was zu ver
ſänmen, und fand ſo keine Ruhe mehr. Die Nächte verbrachte eralle draußen im Freien Warf ſich wohl, wo er ſich gerade befand,
auf den harten ldboden und es in ſeinen antel gehüllt,
wie er im Felde viele hundert Male geſchlafen hatte, ein paar
Stunden mit dem Gewehr im Arm, immer bereit, für Pflicht und
Fägerehre ſeinen Mann zu ſtellen.

Brigitta ſah mit wachſender Sorge, wie ſich Bartl in dem ſchier
übermenſchlichen Dienſt aufrieb.

(Fortſebung folgt.
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